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JfoOann fjuinnid! »bü, ein ftM» Un
lä. loDilmnlieiflH.

Son Sans SUlotgentftalet.

Sn feinem SBudtje ,,©ie fircBenfäfee, bie ©tiftS-
unb SBfarr-@eiftticBfeit beß fantonS ©otothurn"
(©ototBum 1857), erwäBnt P. Siter.anber Sdjmib
auf ©eite 114 unter bem 16. SRobemBer 1448 als
SBfarrer su SBalStBat SeB erlin SoB- Heinridj, bon
©otolBurn, bon bem ber SSerfaffer Weiter melbet,
er fei 1463 ftüdjtig gewefen, 1464 als Helfer su
SBangen im fanton SBern aufgetreten unb 1467 bem

SBifdjof bon Saufanne eingeliefert Worben, aBer 1477
werbe er wieberum als Seutöriefter üon SBüren a. 31.

genannt, ©iefe SlngaBen beuten einen SeBenStauf

an, ber fidt) offenBar nidjt in gans ruBigen SBaBnen

Bewegte, fo bah eS üon Sntereffe ift, iBn näher sn
üerfolgen.

SeneS ©atum beß 16. SRoüember 1448 entnaljm
©cBmib oBne Bmeifel einer im ©taats- (Stifts-)
Slrdjtb ©olotBurn tiegenben Urfunbe, roonad) am
©t. DtBmarStage 1448 Herr SoIjanneS iSeBerti,
firdtjBerr su SBatStBat, an HanS farti, ben SÜRefeger

in ©ototBum, um 53 ©ulben eine ©dtjubbofe ^u
Seustgen berfaufte. ©ie Bier meiter lein Sntereffe
Bietenbe Urfunbe ift burdj ©tauS SeBerli, ben SBru-

Msm Vewich Merli. M SeifllWu des

IS. MMN».
Von Hans Morgenthaler.

In seinem Buche „Die Kirchensätze, die Stiftsund

Pfarr-GeistlichZeit des Kantons Solothurn"
(Solothurn 1857), erwähnt Alexander Schmid
auf Seite 114 unter dem 16. November 1448 als
Pfarrer zu Balsthal Leb er liu Joh. Heinrich, von
Solothuru, von dem der Verfasser weiter meldet,
er sei 1463 flüchtig gewefen, 1464 als Helfer zu
Wangen im Kanton Bern aufgetreten und 1467 dem

Bischof von Lausanne eingeliefert worden, aber 1477
werde er wiederum als Leutpriester von Büren a. A.
genannt. Diese Angaben deuten einen Lebenslauf
an, der sich offenbar nicht in ganz ruhigen Bahnen
bewegte, fo daß es von Interesse ist, ihn näher zu
verfolgen.

Jenes Datum des 16. November 1448 entnahm
Schmid ohne Zweifel einer im Staats- (Stifts-)
Archiv Solothurn liegenden Urkunde, wonach am
St. Othmarstage 1448 Herr Johannes Lederli,
Kirchherr zu Balsthal, an Hans Karli, den Metzger
in Solothurn, um 53 Gulden eine Schuppose zu
Leuzigen verkaufte. Die hier weiter kein Intéressé
bietende Urkunde ist durch Claus Lederli, den Bru-
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ber beS SSerfäuferS, Befiegett. SluS bem nämlictjen
©efdjledjt mirb fdjon einige SaBre früher ber StiftS-
labtan SRiltauS Seberli ermäBnt, ber bann am
19. Suni 1462 als ©BorBerr an ber @t. Urfen-
firdtje inftaltiert rourbe. *)

SoBann SeBerli roar eBen 1448 als SReftor bon
SBalStBal eingefefet worben unb Balte für feine Sn-
üeftitur ober ©inweifung in ben ©enufe ber ©teile
bie gewoBnte, üerBältniSmäfeig BoBe Saje üon 12
©ulben an ben Bifdjöflidjen ©eneratüilar unb Sn-
fiegter su entricBten. ©iefe SIBgaBe unb üielleidjt
audj auS ©tubium unb SZBeiBe BerrüBrenbe ©Bulben
burften auS bem ©rtöS jenes ©runbftüdeS BesaBlt
roorben fein.

Sn ben SaBren 1451—1453 roar SeBerli öon
SBalStBal aBroefenb, roäBrenb roetdjer Bett er fid)
toaBrfdtjeinlid) burdj ben SSilar SRifoIauS Hug üer-
treten tiefe. Slud) auS ben folgenben SaBren ift unS
üBer iBn nidjtS Belannt geroorben Bis 1461. ©amals
roanbte fidy ©olotBurn unterm 7. DItober in einer
weiter nidtjt genannten SlngetegenBeit mit einer gür-
fbradtje für iBn an ben SBifdjof bon SBafel. Man
habe bernommen, ber rooBlgeleBrte Herr SKReifter

Heinrictj SeBerli, fircBBerr su SBalStBal, fei mit
©uer ©naben Hofgeridtjt Befdtjroert unb üerBalten

*) Sie SeBerli metben feit bem 14. Safttft. mefttmals
als Sütget oon Sototfturn genannt. Sftt Siegel aeigt ein
oom untetn tedjten Sdjitbtanb gegen bas linfe DBeteef ge-
tidjtetes Sein. Sin Softann roat 1375 mit 9 anbetn ange*
fcftenen Solotftutnetn Sütge füt Setn. 3m SafttaettBudj
oon StauBtunnen etf^etnt untetm 23. Suni ein SBilftetm
mit Sätet unb SDTuttet unb einet Sottet Sölatia. Slnna
Seftetlettn, im Wax 1420 oetftorften, roat bte Stau Sltnoto
Sumanns oon Dlten geroefen.
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der des Verkäufers, besiegelt. Aus dem nämlichen
Geschlecht wird schon einige Jahre früher der Stiftskaplan

Niklaus Lederli erwähnt, der dann am
19. Juni 1462 als Chorherr an der St. Ursenkirche

installiert wurde.*)
Johann Leberli war eben 1448 als Rektor von

Balsthal eingesetzt worden und hatte sür seine

Investitur oder Einweisung in den Genuß der Stelle
die gewohnte, verhältnismäßig hohe Taxe von 12
Gulden an den bischöflichen Generalvikar uud Jn-
fiegler zu entrichten. Diese Abgabe und vielleicht
auch aus Studium und Weihe herrührende Schulden
dürften aus dem Erlös jenes Grundstückes bezahlt
worden sein.

Jn den Jahren 1451—1453 war Leberli von
Balsthal abwesend, während welcher Zeit er sich

wahrscheinlich durch den Vikar Nikolaus Hug
vertreten ließ. Auch aus den folgenden Jahren ist uns
über ihn nichts bekannt geworden bis 1461. Damals
wandte sich Solothurn unterm 7. Oktober in einer
weiter nicht genannten Angelegenheit mit einer
Fürsprache für ihn an den Bischof von Basel. Man
habe vernommen, der wohlgelehrte Herr Meister
Heinrich Leberli, Kirchherr zu Balsthal, sei mit
Euer Gnaden Hofgericht beschwert und verhalten

Die Leberli werden seit dem 14. Jahrh, mehrmals
als Bürger von Solothurn genannt. Jhr Siegel zeigt ein
vom untern rechten Schildrand gegen das linke Obereck
gerichtetes Bein. Ein Johann war 137S mit 9 andern
angeschenen Solothurner« Bürge für Bern. Jm Jahrzeitbuch
von Fraubrunnen erscheint unterm 23. Juni ein Wilhelm
mit Vater und Mutter und einer Tochter Maria. Anna
Leberlerìn, im Mai 1420 verstorben, war die Frau Arnold
Bumanns von Ölten gewesen.
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roorben, üor bemfelben SRedjt su neBmen unb su
geBen. ®a tfjm bieS grofee UngelegenBeit fdjaffen
rourbe, er audy in ber Sage fei, fidt) mit ©limbf
su üerantroorten, Bitte man, „bem guten Beeren,
unferm lieben cabblan unb Burger" ©nabe su erWeifen

unb gemeines SRedjt oBne UmtrieBe su geftatten

(Copiae ber SSRiffiben 9, 338).
Sm folgenben SaBre erfolgte feinethalB eine

SReltamation auS SBern. ©ine im grüBting in ©ototBum

anroefenbe SRatSBotfdjaft erBoB bie ftage, ber

firdtjherr üon SBalStBal BaBe öffenttid) in einer

„Uerti" gerebet, „bafe Hartman üom ©tein fölle
ein febetm unb redjter ftofeüerföffer fin", unb üer-
langte feine SBeftrafung unb geBüBrenben SBiberruf
ber eBrüertefeenben SluSftreuungen. Sunfer
Hartmann üom ©lein Batte üon 1448—1454 als Berni-
fdjer Sanbbogt bie SSogteien SBibb nnb SBedtjBurg üer-
roaltet unb fidt) bann in ©ototBum niebergelaffen,
roo er 1457 sum SctjutlBeifeen aufgeftiegen mar;
1461 Balte er aBer SolotBurn roieber ben SRüden

gefeftrt unb amtete nun atS Bernifdjer SSogt in
SensBurg. ©iefer auffällige SBedtjfel einer fo Bodj-
gefteltten SBerföntidjIeit mochte alterbingS ©runb su
mancherlei SReben geBen. Herr SeBerli fteltte fid)
au) ben Stanbbunlt, er jei SBurger SotolBurnS;
roolle iBn jemanb im ©rnfte Befdjutbigen, bem werbe

er als ein SBurger geredtjt werben. SBern sulieBe
würben bie SBögte üon gallenftetn unb Sltt-SBedjBurg,
wetdBe bie SRebe beS firdjBerrn geBört BaBen fotlten,
einüernommen. SIBer fie lonnten üBereinftimmenb
auSfagen, fie Balten foldje SBorte üon ihm nie

geBört (Copiae ber SÜRiff. 9, 408). Snt nämlidtjen S<*Bre
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worden, vor demselben Recht zu nehmen und zu
geben. Da ihm dies große Ungelegenheit schaffen

würde, er auch in der Lage fei, sich mit Glimpf
zu verantworten, bitte man, „dem guten Herren,
unserm lieben capplan und burger" Gnade zu erweisen

und gemeines Recht ohne Umtriebe zu gestatten

(lüopiäs der Missiven 9, 338).
Jm folgenden Jahre erfolgte seinethalb eine

Reklamation aus Bern. Eine im Frühling in Solothurn

anwesende Ratsbotschaft erhob die Klage, der

Kirchherr von Balsthal habe öffentlich in einer

„Uerti" geredet, „daß Hartman vom Stein sölle
ein schelm und rechter sloßverköffer sin", und
verlangte seine Bestrafung und gebührenden Widerruf
der ehrverletzenden Ausstreuungen. Junker
Hartmann vom Stein hatte von 1448—1454 als bernischer

Landvogt die Vogteien Bipp und Bechburg
verwaltet und sich dann in Solothurn niedergelassen,
wo er 1457 zum Schultheißen aufgestiegen war;
1461 hatte er aber Solothurn wieder den Rücken

gekehrt und amtete nun als bernischer Bogt in
Lenzburg. Dieser auffällige Wechsel einer so

hochgestellten Persönlichkeit mochte allerdings Grund zu
mancherlei Reden geben. Herr Leberli stellte sich

auf den Standpunkt, er sei Burger Solothurns:
wolle ihn jemand im Ernste beschuldigen, dem werde

er als ein Burger gerecht werden. Bern zuliebe
wurden die Vögte von Falkenstein und Alt-Bechburg,
welche die Rede des Kirchherrn gehört haben sollten,
einvernommen. Aber sie konnten übereinstimmend
aussagen, sie hätten solche Worte von ihm nie

gehört (lüopiae der Miss. 9, 408). Jm nämlichen Jahre
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1462 würbe Herr SeBerli nad) ©ietilon gefdjidt,
roegen einer grau eine funbfdtjaft aufsuneBmen
(Sedetmeifter-SRedtjnung 1462, S. 93). Snt SRo-

üember mufete iBm bie Dbrigleit iBr SJRtfefalten üBer
feine SlmtSfüBrung auSfbred)en, benn auS SBalStBal
rourbe ftage gefüBrt, ber SBfarrBerr üernactjtäffige
feine brieftertidjen SBflidtjten, fo bah Weber burdt) iBn
nodt) jemanb anberS bie „armen tut su SBattStat mit
criftenlidjer orbnung roerbent üerfeehen". ©r würbe
ernfttid) ermaBnt, fein Slmt getreutid) su Beforgeu;
wäre iBm baS StReffeBalten in biefer Beil unmöglich:,
fo fotte er fid) burd) einen anbern gefdjidten SBrie*

fter üertreten laffen. Bugletct) forberte man iBn auf,
iBm getieBene 6 ©ulben, bie er längft Bätte surüd-
saBIen follen, burdt) ben baS Sdjreiben üBerbrin-
genben SBoten su fenben, unb fdjliefelid) fbract) man
bie beftimmte ©rwartung auS, iBn Weber in ber einen
nod) anbern StngelegeUtjeit ferner erfudjen su muffen
(Copiae ber StRiff. 9, 479).

©aS SaBr 1463 Braute bem ©orfe SBalStBal
einen Keinen ©lanbal. ©eit einiger Beil amtete atl
©igrift ein Slnttjoni SdjriBer, ber irgenbroo bie
niebern SESeiBen erBalten Balte ober bieS bielleidjt
aueh nur borgaB. ©r roirb aud) als Stubent Be-

seidtjnet unb geBörte als SeiBeigener in bie Herrfdjaft
SSibb, bie eBen am 24. SIRai auS ber biSBer ge-
meinfamen Bernifdj-folotBurnifdjen SSermattung an
SBern üBergegangen roar, fo bah nun in bem folo-
tBurnifdtjen ©orfe ein Bernifdjer SeiBeigener baS Sig-
riftenamt üerfaB- SRun üernaBm man im Suni in
SBern, bah bex Mann öerBaftet, gefangen gefefet
unb nur gegen Barte SBürgfdtjaft unb baS SSerfbre-
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1462 wurde Herr Leberli nach Dietikon geschickt,

wegen einer Frau sine Kundschaft aufzunehmen
(Seckelmeister-Rechnung 1462, S. 93). Jm
November mußte ihm die Obrigkeit ihr Mißfallen über
seine Amtsführung aussprechen, denn aus Balsthal
wurde Klage geführt, der Pfarrherr vernachlässige
seine priesterlichen Pflichten, so daß weder durch ihn
noch jemand anders die „armen lüt zu Ballstal mit
cristenlicher ordnung werdent versechen". Er wurde
ernstlich ermahnt, sein Amt getreulich zu besorgen;
wäre ihm das Messehalten in dieser Zeit unmöglich,
so folle er sich durch einen andern geschickten Priester

vertreten lassen. Zugleich forderte man ihn auf,
ihm geliehene 6 Gulden, die er längst hätte zurückzahlen

follen, durch den das Schreiben überbringenden

Boten zu senden, und schließlich sprach man
die bestimmte Erwartung aus, ihn weder in der einen
noch andern Angelegenheit seruer ersuchen zu müssen

(Oopias der Miss. 9, 479).
Das Jahr 1463 brachte dem Dorfe Balsthal

einen kleinen Skandal. Seit einiger Zeit amtete als
Sigrist ein Anthoni Schriber, der irgendwo die
niedern Weihen erhalten hatte oder dies vielleicht
auch nur vorgab. Er wird auch als Student
bezeichnet und gehörte als Leibeigener in die Herrschaft
Bipp, die eben am 24. Mai aus der bisher
gemeinsamen bernisch-solothurnischen Verwaltung an
Bern übergegangen war, so daß nun in dem
solothurnischen Dorfe ein bernischer Leibeigener das Sig-
ristenamt versah. Nun vernahm man im Juni in
Bern, daß der Mann verhaftet, gefangen gesetzt

und nur gegen harte Bürgschaft und das Verfpre-
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djen, fidt) bem, roaS üon SolotBurn aus üBer iBn
üerfügt roerbe, auS ber ©efangenfdjaft entlaffen roorben

fei. ©in fotctjeS SBorgeBen fanb man unbillig
unb oertangte in einem üon SolotBurn als unge-
roöBnlid) Beseidjneten ©djreiBen SlufHärung. Su ber
Slntroort üom 25. Suni roirb ausgeführt: ©er eine

Beittang in SBalStBal als ©igrift angeftellt gemefene

SlntBoni SdjriBer Bat fidt) nicht als ein Saie geseigt,
aBer mit Siften unb ©efäBrben eines eBrBareu SlRan-

neS Södjter ber ©Be fjalb Bintergangen unb öffentlich

erflärt, fie Babe iBm bie ©Be üerfbrodjen, roaS

bon iBr Beitritten roirb. ©amit nun ber gute SIRann

mit feiner Södjter, bie beibe unfere Seibeigenen
finb, bon bem Stubenten nidtjt roiber Billiges SRedjt

meiter Betümmert merbe, BaBen mir iBn auf baS ©e-
fud) ber SSerroanbtfdjaft üerBaften unb in unfer ©e-
fängniS su galfenftein legen laffen. @r ift bann
gegen baS eibtidje SBerfbredjen, fidt) mit ber Södjter
fofort bem bifdjöftidjen SRedjt su SBafel su unter-
sieBen, freigetaffen morben; ben ©ib Bat er geleiftet
unb SBürgfdtjaft gegeBen. ©iefeS SBerfaBren, bah man
fid) in gälten, mo jemanb fidj „entgnöffet" (auS ber

©enoffame ber ©igenleute roegsieBt), SBürgfdjaft
geBen täfet, bamit fie für altfättige SBufeen ufm. Bafte,

ift smifdjen ©udj unb unS BiSBer ftets BeoBadjtet worben.

©amit glauBen wir ©udj ben gatt waBrBeitS-
gemäfe bargetegt su BaBen unb erwarten su bürfen,
SBr werbet an unferem SBorgeBen lein SOiifefalten

BaBen. Slm 1. Suti würbe ber SSogt su galfenftein
angewiefen, SlntBoni SdjriBer augenBlidtid) su ur-
(auBen, mit ben f trdjmeiern su üerfdjaffen, iBn
fofort auSsusaBten unb einen Saien atS ©igrift an-
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chen, sich dem, was von Solothurn aus über ihn
verfügt werde, aus der Gefangenschaft entlassen worden

sei. Ein solches Vorgehen fand man unbillig
und verlangte in einem von Solothurn Äs
ungewöhnlich bezeichneten Schreiben Aufklärung. Ju der

Antwort vom 25. Juni wird ausgeführt: Der eine

Zeitlang in Balsthal als Sigrist angestellt gewesene

Anthoni Schriber hat sich nicht als ein Laie gezeigt,
aber mit Listen und Gefährden eines ehrbaren Mannes

Tochter der Ehe halb hintergangen und öffentlich

erklärt, sie habe ihm die Ehe versprochen, was
von ihr bestritten wird. Damit nun der gute Mann
mit seiner Tochter, die beide unsere Leibeigenen
sind, von dem Studenten nicht wider billiges Recht
weiter bekümmert werde, haben wir ihn auf das
Gesuch der Verwandtschaft verhaften und in unser
Gefängnis zu Falkenstein legen lassen. Er ist dann
gegen das eidliche Versprechen, sich mit der Tochter
sofort dem bischöflichen Recht zu Basel zu
unterziehen, freigelassen worden; den Eid hat er geleistet
und Bürgschaft gegeben. Diefes Verfahren, daß man
sich in Fällen, wo jemand sich „entgnösset" (aus der

Genossame der Eigenleute wegzieht), Bürgschaft
geben läßt, damit sie für allfällige Bußen usw. hafte,
ist zwischen Euch und uns bisher stets beobachtet worden.

Damit glauben wir Euch den Fall wahrheitsgemäß

dargelegt zu haben und erwarten zu dürfen,
Jhr werdet an unserem Vorgehen kein Mißfallen
haben. Am 1. Juli wurde der Vogt zu Falkenstein
angewiesen, Anthoni Schriber augenblicklich zu
Urlauben, mit den Kirchmeiern zu verschaffen, ihn
sofort auszuzahlen und einen Laim als Sigrist an-
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aufteilen (Copiae ber SRiff. 9, 567. 569). Sn biefen
Hanbet griff nun ber f irdjBerr ein. ©r naBm SBartei

für feinen Sigriften unb fbradj, angeBtid) auf ©e-
Beife beS Bifdjöftidjen SSilarS, üBer biejenigen, bie iBn
gefangen genommen unb üBer alle, welche mit iBnen
irgenbwie ©emeinfdjaft BaBen mürben, ben lireh liehen
SBann auS. ©amit ftiefe er natürlict) feine iBm BiS-

Ber rooBIgefinnte DBrigleit, bie Btofe ein su SRedjt

BefteBenbeS ©efefe gegen ©BeBetrug BanbBabte, bor
ben fobf. Sie fdjidte bie im SBann fteBenben Seute

am 2. Suli an ben bifdjöftidjett SSifar unb bat ihn,
fie üon ber firdjenftrafe toSsufbredtjen. Sn bem

©mbfeBtungSfctjreiBen roirb bie SSeitje beS Sigriften
mieber üorauSgefefet unb erllärt, ein geroeiBter SIRann

BaBe ftch an bem Saframent feiner SSeiBe su
Begnügen; immerBin BaBe matt üon biefer SBeiBe feine
Beftimmte fenntniS, „benn er fich Hein barnad) er-
Sögt unb geBatten Bat" (Copiae ber SÜRiff. 9, 568).

©aS SSorgeBen beS SBfarrherrn mufe audj am
Bifdtjöflidtjen Hofe arg üerftimmt BaBen; benn SolotBurn

erreidjte einen Bifdjöftidjett SBefeBt an Herrn
Utridt) föttifer, ©efan im SBudjSgau, ben firdjBerrn
gefängtidt) einsusieBen unb bem SBifdjof einsuliefern.
gür ben gall, bah tt fidy bet ©efangennaBme burdj
bie gludjt su entsieBen fudjen rourbe, Boffte man
auct) in anbern ©tösefeu einen SSerBaftBefeBt su
erroirfen. Snbem ber SRat am 18. Suli ben ©efan
um ben SSottsug beS Bifdjöftidjen SBefeBtS bat, „on
rouftung, fo berr bas fin müg", fteltte er iBm bie1

Hilfe beS Staates itt SluSficBi, roeitn er ibrer Be-

bürfe. ©od) fei alles geBeim su Balten, bamit ber
SBfarrer nidtjt geroarnt roerbe unb entfdtjlübfe; roenn
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zustellen (Lopias der Miss. 9, 567. 569). In diesen

Handel griff nun der Kirchherr ein. Er nahm Partei
für seinen Sigristen und sprach, angeblich auf
Geheiß des bischöflichen Vikars, über diejenigen, die ihn
gefangen genommen und über alle, welche mit ihnen
irgendwie Gemeinschaft haben würden, den kirchlichen
Baun aus. Damit stieß er natürlich seine ihm bisher

wohlgesinnte Obrigkeit, die bloß ein zu Recht

bestehendes Gesetz gegen Ehebetrug handhabte, vor
den Kopf. Sie fchickte die im Bann stehenden Leute

am 2. Juli an den bischöflichen Vikar und bat ihn,
fie von der Kirchenstrafe loszusprechen. Jn dem

Empfehlungsschreiben wird die Weihe des Sigristen
wieder vorausgesetzt und erklärt, ein geweihter Mann
habe fich an dem Sakrament feiner Weihe zu
begnügen; immerhin habe man von dieser Weihe keine

bestimmte Kenntnis, „denn er sich klein darnach
erzögt und gehalten hat" (OorMS der Miss. 9, 568).

Das Vorgehen des Pfarrherrn muß auch am
bischöflichen Hofe arg verstimmt haben; denn Solothurn

erreichte einen bischöflichen Befehl an Herrn
Ulrich Kölliker, Dekan im Buchsgau, den Kirchherrn
gefänglich einzuziehen und dem Bischof einzuliefern.
Für den Fall, daß er sich der Gefangennahme durch
die Flucht zu entziehen suchen würde, hoffte man
auch in andern Diözesen einen VerHaftbefehl zu
erwirken. Indem der Rat am 18. Juli dm Dekan
um den Vollzug des bischöflichen Befehls bat, „on
Wüstung, so verr daz sin müg", stellte er ihm die
Hilfe des Staates in Aussicht, wenn er ihrer
bedürfe. Doch fei alles geheim zu halten, damit der

Pfarrer nicht gewarnt werde und entschlüpfe; wmn
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altes nadt) SJBunfdj bor fidt) geBe, roerbe ber ©efan
ben ©auf beS SSatertanbeS „embfinblidj" geniefeen.
Slllein SBfarrer SeBerli blieb unbeBeltigt. SBo ficb
iBm ©elegenbeit Bot, felBft auf ber fansei, fdtjmäbte
er feine DBrigfeit nadt) fräften, fo bah fie fid) Balb

su einem weitem Sctjritt entfdtjtofe. Slm 7. Sluguft
lourbe ber ©tabtfdtjreiBer HanS öom ©tat! „üon
öfaff SeBerliS roegen üon SBattStal" sum SBifeftof aB-

georbrtet. SRact) 4 Sagen Bradjte er einen SBeroil-

tigungSBrief beS Bifdjöftidjen SßifarS surüd, „uff
bie bfrunb Berrn SoBanS ©utenBrB su fefeen"
(Copiae ber 3Riff. 9, 574.581. ©. SR. 1463, S. 93).
©amit roar SeBerli in feinem Slmte borläufig eingeteilt.

SoBann ©uten&rtj ober Sbiler erfdjeint in ben

Bifdjöftidjen SRegiftern für 1463 als SSifar, im
folgenben SaBre als SReftor üon SBalStBal.

SeBerli Balte nun atterbingS feine ©ntfefeung

nidjt aBgewartet, fonbern fidj bortBin gewanbt, Wo

er üielleidjt Boffen burfte, feiner DBrigfeit weitere
UnanneBmliehleiten fdjaffen su fönnen. Slm 10. Sluguft

roufete man in SolotBurn, bah et in SBern fei
unb bort feine SdjmäBungen unb SSerleumbungen
fortfefee. SIRan Bat um fdjrtftlidje SIRitteilung feiner
Slnftagen, bie swar nidtjt neu fein fönnten, BaBe er
bod) fdjon BiSBer gemeine ©ibgenoffen, bie Solo-
tBurner Herren unb aud) einige SluSBurger auf eine

groBe Slrt öffentlicB unb Beimtid) üerunglimtoft, roie
baS su feiner Beil offenBar roerben folle, roenn ber

Hanbei sum redjtlidjen SluStrag gelange. S" SBern

fanb SeBerli üor ben SBeBörben, roenn er üBerBaubt
feine flagen bort borBradjte, roenig ©eBör; man er-
fannte iBn als einen, ber niebt um beS griebenS
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alles nach Wunsch vor sich gehe, werde der Dekan
den Dank des Vaterlandes „empfindlich" genießen.
Allein Pfarrer Leberli blieb unbehelligt. Wo sich

ihm Gelegenheit bot, felbft auf der Kanzel, schmähte

er seine Obrigkeit nach Kräften, so daß sie sich bald

zu einem weitern Schritt entschloß. Am 7. August
wurde der Stadtschreiber Hans vom Stall „von
pfaff Leberlis wegen von Ballstal" zum Bischof
abgeordnet. Nach 4 Tagen brachte er eineu
Bewilligungsbrief des bischöflichen Vikars zurück, „uff
die pfrund Herrn Johans Gutenbry zu setzen" (tüo-
pias der Miss. 9, 574.581. S. R. 1463, S. 93).
Damit war Leberli in seinem Amte vorläufig eingestellt.

Johann Gutenbry oder Spiler erscheint in den

bischöflichen Registern für 1463 als Vikar, im
folgenden Jahre als Rektor von Balsthal.

Leberli hatte nun allerdings seine Entsetzung

nicht abgewartet, sondern sich dorthin gewandt, wo
er vielleicht hoffen durfte, seiner Obrigkeit weitere
Unannehmlichkeiten schaffen zu können. Am 19. August

wußte man in Solothurn, daß er in Bern fei
und dort seine Schmähungen und Verleumdungen
fortsetze. Man bat um schriftliche Mitteilung feiner
Anklagen, die zwar nicht neu sein könnten, habe er
doch schon bisher gemeine Eidgenossen, die
Solothurner Herren und auch einige Ausburger auf eine

grobe Art öffentlich und heimlich verunglimpft, wie
das zu feiner Zeit offenbar werden solle, wenn der

Handel zum rechtlichen Austrag gelange. Jn Bern
fand Leberli vor den Behörden, wenn er überhaupt
seine Klagen dort vorbrachte, wenig Gehör; man
erkannte ihn als einen, der nicht um des Friedens
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willen SBern auffuefte, unb tonnte ©olotburn be-

ruBigen (Copiae ber Sßiff. 9, 581.585).
Sn SBalStBal war atfo SoBann ©utenBrtj als

SSifar eingesogen. SIBer faum Balte er feine
gunftionen aufgenommen, erfolgte ein Bifdjöflidjer SBe-

febl, „bie bfrunb Berrn SoBanS Heinridt) SeBertiS su
SBalStal unb anber fin gut botfomentidt) su finer
gnaben banben selegen unb se antmurten", roaS naeft
ber ©ommiffion beS ©eneralüifarS an Herrn ©utenBrtj

Befremblidj roirfen mufete. Sefeterer glauBte an-
gefiefttS biefer ©aefttage bie Untertanen nidtjt meBr
üerfeBen su bürfen, unb aud) fonft seigte fidy niemanb
geneigt, ben bortigen SBfarrbienft su üBerneBmen.
©o rourbe ber ©eneratüifar bringenb gebeten, beim
SBifeftof babin su roirfen, bah ©utenBrtj Bei feiner
©ommiffion üerBteiBen fönne unb bie ganse Slnge-
legenBeit nieftt unnötig üerfdtjärft roerbe, befonberS
aueft um beSroitlen, bamit Seberti nictjt ©runb BaBe

SU erftären, ber SBifeftof fei iBm nidtjt ein „gemeiner"
SRieftter, BaBe man iBm bod) SRecftt erBoten üor bem

SBifeftof, bem ©eneralüifar unb bem Dffisiat (Copiae
ber SIRiff. 9, 587). Slm Sage baüor fefteint üon bem

ftüefttigen Sßfarrer eine Slrt SIBfageBrief an SolotBurn

gelangt su fein, ben man eBenfaltS am 22. Sluguft

mit bem folgenben SdtjreiBen beantwortete:

„Sdjultfteis unb tat su Sotototn laffeitb üdj, ftettn
Softans öeinridj SeBetlin roiffen, ba3 uns oon üd) ein
Btieff uff geftet 3ugefanbt ift, ben ftaBenbt roit geftötbt mit
oit umftftenbigett motten, bie rool erfpatt roetent, unb am
leften batinne Dementen, bas üdj unfet nufe unb et als
Balb gut als fdjab fin ftebüdjte, bas alles aum nedjften ae=

Btingen etc. SBie rool üdj nu bas uns 3etaten Bebuneft, fo
finb roitb boeft nodj unoetbad)t, üdj üroets tates 3efotgen
nod) 3eban<fen, utfad) nit not setnelben. Sibet umB roiHen,
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willen Bern aufsuche, und konnte Solothurn
beruhigen (OoMs der Miss. 9, 581.585).

In Balsthal war also Johann Gutenbry als
Vikar eingezogen. Aber kaum hatte er seine
Funktionen aufgenommen, erfolgte ein bischöflicher
Befehl, „die pfrund Herrn Johans Heinrich Leberlis zu
Balstal und ander sin gut volkomenlich zu siner
gnaden Handen zelegen und ze antwurten", was nach
der Commission des Generalvikars an Herrn Gutenbry

befremdlich wirken mußte. Letzterer glaubte
angesichts dieser Sachlage die Untertanen nicht mehr
versehen zu dürfen, und auch sonst zeigte sich niemand
geneigt, den dortigen Pfarrdienst zu übernehmen.
So wurde der Generalvikar dringend gebeten, beim
Bischof dahin zu wirken, daß Gutenbry bei feiner
Commission verbleiben könne und die ganze
Angelegenheit nicht unnötig verschärft werde, besonders
auch um deswillen, damit Leberli nicht Grund habe

zu erklären, der Bischos sei ihm nicht ein „gemeiner"
Richter, habe man ihm doch Recht erboten vor dem

Bischof, dem Generalvikar und dem Offizial (Oopiae
der Miss. 9, 587). Am Tage davor scheint von dem

flüchtigen Pfarrer eine Art Absagebrief an Solothurn

gelangt zu sein, den man ebenfalls am 22. August

mit dem folgenden Schreiben beantwortete:

„Schultheis und rat zu Solotorn lassend üch, Herrn
Johans Heinrich Leberlin roiZZen, daz uns von üch ein
brieff uff gester zugesandt ist, den habendi wir geHördt mit
vil umbstendigen Worten, die wol erspart werent, und am
lesten darinne vernomen, daz üch unser nutz und er als
bald gut als schad sin bedüchte, das alles zum nechsten ze-
bringen etc. Wie wol üch nu das uns zeraten bedunckt, so

sind wird doch noch unverdacht, üch üwers rates zefolgen
nvch zedancken, ursach nit not zemelden. Aber umb willen,
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ba8 it üdj mit roatfteit nit mügent an befteinen enben oon
uns etftagen, ba3 it mit uns nit 3u reeftt fomen mügent,
fo etbietent roit uns, üd) umB üroet 3ufptüdj getedjt 3e=
roetben oot bem ftocftroitbigen fütften unb ftetten ßettn
Softans, bnfdjof su Safel, unietm gnebigen ftetten, üroetm
obten unb gebütlieften tiefet. Db abet fin gnab üd) nit
gefeilig fin roöHt, befj roit uns nit oetfeeftett mügent, fo
roellent roit üdj benn getedjt roetben üroet 3ufptüdjen oot
ben roitbigen unb geleiten ftetten Sautenften Etoit, ge-
roitbiget in geifttidjent testen, official, unb ftettn gtibttdj
5tanef, otcatnen befs ftofef? 3U Safel, üroetn otbenlid)en
ttdjtetn, gemeinlidj obet ieglieftem Befunbets. SBöltte abet
üd) beto tedjtgebot feins eben fin, fo roöllent roit üdj als
oot getedjt roetben oot bem obgenanten unfetm gnebigen
ftetten oon Safel, oudj finet gnaben official unb oicatnen
gemeinlidj unb bem tedjten oot inen gnug tun, bodj alfo:
ob roit obet bie unfein an üeft üttaefpteeftenftettent, bas it
uns benn oudj in obgefefttiBnet meinung oot ben obge-
melten ftetten getedjt roetbent unb bem gnug tügent. Si6
fonb it füt ein Beftenttidj antroutt ftaBen, uns batüBet
uttetfudjt uitb unoetftagt laffen, als üdj setunbe gepütt.
©eben unb mit unfet ftatt fectet infigel ftietin offenlieft ge=

btudt Befigett uff mentag oot Janct Sattftolomeus tag
anno &CLXIII». (Copiae bet SHciff. 9, 586J.

Snbeffen tiefe fidt) SeBerli nidtjt bor ben SRidtjter

Bringen, unb er erfreute fieft meiterBin ber greibeit.
©r burfte fidt) audy erlauben, gelegentlieh über bie

Slare su geben unb in ben SBueftSgau surüdsufeBren;
benn bie roeltliefte DBrigfeit üBernaBm eS niebt, ber

geiftlidjen ©eroalt in ben Strm su fallen, unb an
feinem ©efan Balte er jebenfallS nur einen läffigen
SSerfotger. ©a man beffen in SolotBurn audy intte
rourbe, fbraeft man Herrn Heinridj föltifer am
31. DftoBer baS SBefremben auS, bafe er ben SBfarret
nodj nidtjt BaBe ergreifen laffen, „roie rool er wirt-
feftafft unb wonung in ber tedjntj unb im feftenBols

gebebt Bat". SRodtjmalS wirb ber ©elan ernftlidj
gebeten, fein SÜRöglidjfteS su tun, bamit ber SBriefter Be-
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das ir üch mit warheit nit mügent an deheinen enden von
uns «klagen, daz ir mit uns nit zu recht komen mügent,
so erbietent wir uns, üch unib üwer zusprüch gerecht
Selverde« vor dem hochwirdigen surften und Herren Herrn
Johans, bvschof zu Basel, unserm gnedigen Herren, üwerm
obren und gebürlichen richter. Ob aber sin gnad üch nit
gefellig sin wollt, desz mir uns nit ver!sechen mügent, so
wellent wir üch denn gerecht werden üwer zusprüchen vor
den wirdigen und gelerten Herren Laurentzen Cron, ge-
wirdiget in geistlichem rechten, official, und Herrn Fridrich
Franck, vicaryen desz Hofes; zu Basel, üwern ordenlichen
richtern, gemeinlich oder jeglichem besunders. Wöllte aber
üch dero rechtgebot keins eben sin, so wöllent wir üch als
vor gerecht werden vor dem obgenanten unserm gnedigen
Herren von Basel, ouch siner gnaden official und vicaryen
gemeinlich und dem rechten vor inen gnug tun, doch also:
ob wir oder die unsern an üch ütt zesvrechen hettent, daz ir
uns denn ouch in obgeschribner Meinung vor den obge-
melten Herren gerecht werdent und dem gnug tügent. Difz
sond ir für ein bestentlich antwurt haben, uns darüber
unersucht und unverklagt lassen, als üch zetunde gepürt.
Geben und mit unser statt secret insigel hierin osfenlich
gedruckt besigelt uff mentag vor Zanct Bartholomeus tag
sriuo KOI.XIII». (Oopiuo der Miss. 9. S8S).

Indessen ließ sich Leberli nicht vor den Richter
bringen, und er erfreute sich weiterhin der Freiheit.
Er durfte sich auch erlauben, gelegentlich über die

Aare zu gehen und in den Buchsgau zurückzukehren;
denn die weltliche Obrigkeit übernahm es nicht, der

geistlichen Gewalt in den Arm zu fallen, und an
seinem Dekan hatte er jedenfalls nur einen lässigen

Verfolger. Da man dessen in Solothurn auch inne
wurde, sprach mau Herrn Heinrich Kölliker am
31. Oktober das Befremden aus, daß er den Pfarrer
noch nicht habe ergreifen lassen, „wie wol er wirt-
schafft und wonung in der techny und im Kestenholz

gehebt hat". Nochmals wird der Dekan ernstlich
gebeten, sein Möglichstes zu tun, damit der Priester be-
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Bänbigt unb bem SBifeftof sugefüBrt werbe. ,,©enn
roa femlidjs nit Befdjedje unb Bin als Bar burdj bie
finger wurb gefedjen, baran wollen wir bon üdt) unb
anbern mifebalten BaBen unb femtidtjS an ben
obgenanten unfern gnäbigen berrn bon JBafel mit clag
bringen" (Copiae ber SDWff. 9, 606).

Slllein aueft biefe ernfte Sbradje fmdjtete nidjt.
Sm folgenben SaBre 1464 finben Wir SeBerli tat-
fäeftlidj atS Helfer in SBangen a. Sl., Wo er in ber

fteinen SBenebiltinerbrobftei Unterfdjlubf gefunben
BaBen roirb. Slueft Bier fefete er feine ©roBungen
gegen SolotBurn fort: ©a iBm bon baBer ©eroatt
unb Unrecht gefdjeBe, roerbe er SolotBurn üor frembe
©eridjte laben unb baS SBfaffenBauS su SBalStBal

famt bem nun barin rooBnenben SBfaffen naeftts üer-
Brennen. So mufete man fid) mieber an SBern men-
ben mit ber SBttte, ben Helfer su öerantaffen, auf bie

fremben ©eridjte su üersidtjten unb baS SBfaffenBauS

su SBalStBal uttüerbrannt su laffen. gür ben gall,
bah ficb SBern su einem energifeften SSorgeben nieftt
üerfteBen rourbe, erfucfte man um bie ©rmädjtigung,
„ben gemelten Berrn SoBanfen, roa roir ben in üroern
Berrfeftaften Begriffen mödjtent, su Bantbaben unb se-
toifen, babureft mir fomerS üon im üertragen mer-
bent" (Copiae ber SIRiff. 9, 662). Unb naeft einem
SIRonat, am 12. Suti, fudjte man audj Beim SHfeftof

öon fonftans, su beffen ©iösefe SBangen a. SI.

geborte, um bie ©inroilligung naeft, ben SluSreifeer su
BeBänbigen.

„Üroetn gnaben btingent roit ftiemit füt, roie ba3 ein
trieftet Sasler Bistums, geftetfjen meiftet öans Seimig
SäBetli, u6et unfet ftatt gepotn, uns unb etttieften ben
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händigt und dem Bischof zugeführt werde. „Denn
wa semlichs nit bescheche und hin als har durch die
singer würd gesechen, daran wolten wir von üch und
andern mißvallen haben und semlichs an den
obgenanten unsern gnädigen Herrn von Sasel mit clag
bringen" (OoxMs der Miss. 9, 606).

Allein auch diese ernste Sprache fruchtete nicht.

Jm folgenden Jahre 1464 finden wir Leberli
tatsächlich als Helfer in Wangen a. A., wo er in der
kleinen Benediktinerpropstei Unterschlupf gesunden
haben wird. Auch hier setzte er seine Drohungen
gegen Solothurn fort: Da ihm von daher Gewalt
und Unrecht geschehe, werde er Solothurn vor fremde
Gerichte laden und das Pfaffenhaus zu Balsthal
samt dem nun darin wohnenden Pfaffen nachts
verbrennen. So mußte man sich wieder an Bern wenden

mit der Bitte, den Helfer zu veranlassen, auf die

fremden Gerichte zu verzichten und das Pfaffenhaus
zu Balsthal unverbrannt zu lassen. Für den Fall,
daß sich Bern zu einem energischen Vorgehen nicht
verstehen würde, ersuche man um die Ermächtigung,
„den gemelten Herrn Johansen, wa wir den in üwern
Herrschaften begriffen möchtent, zu hanthaben und ze-
wisen, dadurch wir komers von im vertragen wer-
dent" (<ü«xM6 der Miss. 9, 662). Und nach einem
Monat, am 12. Juli, suchte man auch beim Bischos

von Konstanz, zu dessen Diözese Wangen a. A.
gehörte, um die Einwilligung nach, den Ausreißer zu
behändigen.

„llroern gnaden bringent wir hiemit für, wie das ein
Priester Basler bistums, geheifzen meister Hans Heinrich
Läberli, ufzer unser statt geporn, uns und ettlichen den
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umfetn, ftoroen unb mannen, froetlieft gtoö übel sugeleit,
offenlid) gefeftulbiget unb fteimlicft oil unptteftetlieftet unb
unftiftenlieftet roetten, bas altes su fdjantlid) sefdjttften
roete, in mengen roeg oolBtadjt ftat, bes roit gioplid) funt-
feftafft ftinbet uns BaBen. Sen felben ptieftet roolten roir
unfetm gnebigen ftetten oon Safel als fmem otbenlidjen
listet ftaben laffen ptefcntneten, bes et geroatnet unb oon
finet pftunb Sallstal Saslet BistumBs in üroet gnaben
Bistum geroidjen ift, batinne et uns unb bie unfein ftodj-
mütenfltdj, unroatftaftenflieft, feftantlteft unb unetftetlieft
oetungtintpfet unb fdjatpfe ttörorootbt ufjgü&et, anbet-
tieftet benne bfteinem etbten roifjettftafftigen ptieftet ge=
püte... Sas alles an unfetn gnebigen ftettn oon Safel
roit ftaBenb laffen btingen unb oon finen gnaben batinne
etfolgt, in bemfelben BistumB 3u im au griffen unb im ben
3U ptefentieten, bet uns in bem felben BistumB nit roetben
mag. ©nebiget Bett, roann roit nu femlidj oetunglimpfen
ganö unoetfdjulbt oon im nit getn Babent unb uns ftinfüt
gegen im unoetttäglieft fin fol, batumb, fumbets unb un=
tap 3iioetmiben, fo bitten üroet gnab roit mit ganftem otifr
unb etnft, ba3 üroet gnab als ein geifttieftet fütft unb lieb-
ftaBet bet geteefttigfeit unb oigenbt bet bosftett uns roel-
ienbt oon funbetn gnaben ein offen maitbat üroet pric=
ftetfeftafft in bet SibgnoMeftafift etc. geben unb entp-
felften, 3tt bemfelben ptieftet Säbetlin in üroetm bistumb
mit ftanbtteieftung bet roeltliefteit segtiffen, ba butd) et 3U=

gefütt unb geantroutbt müge roetben bem oilgentelten
unfetm gnebigen ftetten oon Safel, oot bes gttab roit unfet
clag cletlieft an ben tag Btingen unb befteiit unroatfteit
nodj geroatt, fo et in bie ftanb fompt, 3ufügen roellent"...
(Copiae bei dRiff. 9, 671).

DB biefeS ©efudt) ben gemünfdjtett ©rfolg Balte,
üermögen roir nieftt beftimmt su fagen. SIRatt barf eS

roobl anneBmen; benn nidtjt lange barauf mufe
SeBerli bie ©iösefe fonftans roieber bertaffeu BaBen.
SEBir finben iBn 1466 als ©BorBerrn bon Slmfolbingen,

sugleieft bie SBfarrei SBIumenftein Bebienenb,
roeldje im nämlidjen SaBre mit ber Herrfehaft bon
©afbar üon Seftarnadjtat an SRuf üon Slnfoltingen
üon SBun üBerging. S" biefer Beil mag er audy in
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unsern, frowen und mannen, swerlich grog übel zugeleit,
offenlich geschuldiget und heimlich vil unpriesterlicher und
unkristenlicher werken, das alles zu schantlich geschriben
were, in mengen weg volbracht hat, des wir gloplich kunt-
lchafft hinder uns haben. Den selben vriester wolten wir
unserm gnedigen Herren von Basel als sinem ordenlichen
richter haben lassen presentyeren, des er gewarnet und von
siner pfrund Ballstal Basler bistumbs in üwer gnaden
bistum gewichen ist, darinne er uns und die unsern hoch-
mütenklich, unwarhaftenklich, schantlich und unerberlich
verunglimpfet und scharpfe tröwmordt uszgüfzet, ander-
licher denne dheinem erbren wissenhaMgen vriester ge-
püre... Das alles an unsern gnedigen Herrn von Basel
wir habend lassen bringen und von sinen gnaden darinne
erfolgt, in demselben bistumb zu im zu griffen und im den
zu vresentieren, der uns in dem selben bistumb nit werden
mag. Gnediger Herr, wann wir nu semlich verunglimpfen
gantz unverschuldt von im nit gern habent und uns hinfür
gegen im unverträglich sin sol, darumb, lumbers und un-
ratz zuvermiden, so bitten üwer gnad wir mit gantzem vlisz
und ernst, daz üwer gnad als ein geistlicher fürst und lieb-
haber der gerechtigkeit und vigendt der bosheit uns wel-
lendt von sundern gnaden ein offen mandat üwer
priesterschafft in der Eidgnoszschasfft etc. geben und emv-
felhen, zu demselben vriester Läberlin in üwerm bistumb
mit Handtreichung der weltlicheit gegriffen, da durch er zu-
gefürt und geantwurdt müge werden dem vilgemelten
unserm gnedigen Herren von Basel, vor des gnad wir unser
clag clerlich an den tag bringen und deHein unwarheit
noch gemalt, so er in die Hand kompt, zufügen wellent"...
«üopw« der Miss, g, 671).

Ob dieses Gesuch den gewünschten Erfolg hatte,
vermögen wir nicht bestimmt zu sagen. Man darf es

wohl annehmen; denn uicht lange darauf muß
Leberli die Diözese Konstanz wieder verlassen haben.
Wir finden ihn 1466 als Chorherrn von Amsoldingen,

zugleich die Pfarrei Blumenstein bedienend,
welche im nämlichen Jahre mit der Herrschaft von
Caspar von Scharnachtal an Ruf von Ansoltingen
von Thun überging. Jn dieser Zeit mag er auch in
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SBun baS SBürgerrecftt unb bie greunbfdjaft einflufe-
reiefter SIRänner ermorBen BaBen. Bu feinen ©önnern
muffen mir eBenfallS Slbrian üon SBuBenBerg sabten.

Slud) im brüten SBiStum fdjeint Seberti bie SSer-

leumbung feiner SSaterftabt fortgefegt su BaBen. SIBer

tauge litt man eS Bier nun nieftt. SolotBurn liefe

bureft ben SlttfdjuttBeifeen ©tauS üon SBengi SSenner

HanS SeftübBacB in Sbun Beauftragen, funbfeftaften
aufsunebmen, nnb SBern unterftüfete biefeS 33egehren

u. a. am 1. ©esemBer 1466 burdt) eine Bufdtjrift an
bie SBeBörben bon SBun unb an ben SBrobft üon
Slmfolbingen, nadjbem Herr SeBerli fdjon am 5. SRo-

bemBer nadt) SBern siliert roorben mar (SR. SIR. 1/327.
343). Unterm 30. ©esemBer fbraeft SolotBurn in einer

Bufdjrift an SSenner ©djübBadt) bie ©rmartung auS,

er roerbe nun rooBl bie funbfeftaften aufgenommen
unb su ©nbe geBradbt baben; er möge fie burd) einen
bertäfetieften SBoten überfdjiden unb SReeftnung fteilen.
Sluf eine SMtteitung SIbrianS bon SBuBenBerg, beren

.SnBalt mir leiber nieftt fennen, ging gleichen SagS
fotgenbe Slntroort an ben Herrn bon ©totes ab: „Unfer

frünttieft roitlig bienft unjb roaS mir gufe üermü-
gent atlesit beüor, ebler unb ftrenger, lieber Berr
Slbrtjon. Uemer fdjäBen, unS getan üon wegen
meifter HanS Heinridt) SeBerliS, Banb wir üernomen
unb ber fad) BatB enbfotBen tuntfdtjafft uffsenemen,
bie unS noeft suBanben nit fomen ift, bie, als ir
berftanb, Bittieft fin befe erften seüememen. ©arumb,
lieber Berr, fo Bittent wir üdt) gütlidj, bife unfer
antwurt im Beften seBebenfen unb ber ftatt ©ototorn
unb ber iren er unb gut toB, als üwer üorbern
getan Banb, Betfen meren unb BeBatten, als unS nit
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Thun das Bürgerrecht und die Freundschaft einflußreicher

Männer erworben haben. Zu seinen Gönnern
müssen wir ebenfalls Adrian von Bubenberg zählen.

Auch im dritten Bistum scheint Leberli die
Verleumdung seiner Vaterstadt fortgesetzt zu haben. Aber
lange litt man es hier nun nicht. Solothurn ließ
durch den Altschultheißen Claus von Wengi Benner
Hans Schüpbach in Thun beaustragen, Kundschaften
aufzunehmen, und Bern unterstützte dieses Begehren
u. a. am 1. Dezember 1466 durch eine Zuschrift cm

die Behörden von Thun und an den Propst von
Amsoldingen, nachdem Herr Leberli schon am 5.
November nach Bern zitiert worden war (R. M. 1/327.
343). Unterm 30. Dezember sprach Solothurn in einer
Zuschrift an Venner Schüpbach die Erwartung aus,
er werde nun wohl die Kundschaften aufgenommen
und zu Ende gebracht habend er möge sie durch einen

oerläßlichen Boten überschicken und Rechnung stellen.
Auf eine Mitteilung Adrians von Bubenberg, deren

Inhalt wir leider nicht kennen, ging gleichen Tags
folgende Antwort an den Herrn von Spiez ab: „Unser

früntlich willig dienst unid was wir gutz vermü-
geut allezit bevor, edler und strenger, lieber Herr
Adrhon. Uewer schriben, uns getan von wegen
meister Hans Heinrich Leberlis, Hand wir vernomen
und der fach halb enpfolhen kuntschafft uffzenemen,
die uns noch zuhanden nit komen ist, die, als ir
verstand, billich sin deß ersten zevernemen. Darumb,
lieber Herr, so bittent wir üch gütlich, diß unser
antwurt im besten zebedenken und der statt Solotorn
und der iren er und gut lob, als üwer vordern
getan Hand, helfen meren und behalten, als uns nit
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sroifett ir tunb unb su alten äitten tun roerbent. SE3a

roir benn in anbern fadjen, baran üd) me gelegen
möeftt fin, üd) bienft unb gutroillifeit möeftten be-

roifen, fölltent ir unS gar früntlieft unb roillig üin-
ben" (Copiae ber SIRiff. 9, 106.111). SIRan wirb aus
biefem SESorttaut WoBt BerauStefe'n muffen, bafe SBuBenBerg

unb ber ©olotBurner SRat Betreffenb SüReifter

SeBerli nieftt gans berfelBen SReinung Waren.
©aS SBrotofott ber BeugeneinüernaBmen auS

SBuit burfte faum meBr tange auf ficb BaBen warten

laffen unb berart BelaftenbeS SIRateriat entBat-
ten BaBen, bah unn ungefäumt gegen SeBerli üor-
gegangen würbe. SRidjtS beutet barauf Bin, bah man
Bier im brüten SBiStum erft um ein BiidjöftidjeS
SÜRanbat eingefommen roäre: ©nbe Sanuar 1467
roar SeBerli bureft ben ©efan üon fönis, eS

roar bamalS ber Sisentiat beS geiftlidjen SRedjtS

unb fireftherr su Slefdji, Slnton SBremgarter, feftge-

nommen; bem SBifeftof üon Saufanne feftrieb SBern

lebiglidt), man BaBe iBn nadt) feinen SBergeBen Be-

Bänbigt unb fdjide ibn nun iBm su in ber ©rroar-
tung, er roerbe iBn bermafeen üerforgen, bah man
meber in SBern nodj in ©ototBurn üon iBm meiter-
Bin SBeläftigung su Befürchten BaBe. ©ollte bieS

nieftt ber gall fein, mufete man ben SBifdjof für bie

golgen üerantroortlieft madjen. Sunfer Hartmann
üom ©lein mar ber SBote, roelefter ben ©efangenen
naeft Saufanne su Begleiten Batte. ©en bie ©eriefttS-
Barfeit ber SBrotoftei üerroaltenben ©eftullBeifeen su
Slmfolbingen roieS man inbeffen an, „baS er niemanb
tafe inüallen in meifter HanS SäBerliS bing", unb
©ototBurn rourbe üon ben SÜRafenaBmen fofort üer-
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zwifelt ir tund und zu allen zitten tun werdent. Wa
wir denn in andern sachen, daran üch me gelegen
möcht sin, üch dienst und gutwillikeit möchten be-

wisen, sölltent ir uns gar früntlich und willig
binden" (OorMs der Miss, 9, 106. III). Man wird aus
diesem Wortlaut wohl herauslesen müfsen, dafz Bubenberg

und der Solothurner Rat betreffend Meister
Leberli nicht ganz derselben Meinung waren.

Das Protokoll der Zeugeneinvernahmen aus
Thun dürste kaum mehr lange auf sich haben warten

lassen und derart belastendes Material enthalten

haben, daß nun ungesäumt gegeu Leberli
vorgegangen wurde. Nichts deutet darauf hin, daß man
hier im dritten Bistum erst um ein bischöfliches
Mandat eingekommen wäre: Ende Januar 1467
war Leberli durch den Dekan von Köniz, es

war damals der Lizentiat des geistlichen Rechts
und Kirchherr zu Aeschi, Anton Bremgarter,
festgenommen; dem Bischof von Lausanne schrieb Bern
lediglich, man habe ihn nach seinen Vergehen
behändigt und schicke ihn nun ihm zu in der Erwartung,

er werde ihn dermaßen versorgen, daß man
weder in Bern noch in Solothurn von ihm weiterhin

Belästigung zu befürchten habe. Sollte dies
nicht der Fall sein, müßte man den Bischos für die

Folgen verantwortlich machen. Junker Hartmann
vom Stein war der Bote, welcher den Gefangenen
nach Lausanne zu begleiten hatte. Den die Gerichtsbarkeit

der Propstei verwaltenden Schultheißen zu
Amsoldingen wies man indessen an, „das er niemand
laß inv allen in meister Hans Löberlis ding", und
Solothurn wurde von den Maßnahmen sofort ver-
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ftänbigt mit bem SBemerfen, man möge audj eine

SBotfeftaft an ben bifdjöftidjen Hof fenben, benn bie

SlngelegeuBeü fei eigentiidt) bie iljre (SR. SIR. 2/27. 29).
Sn ©olotburn mufe man naeft biefem öorläu-

figen ©rgebniS febr froB geroefen fein; man orb-
nete ben Slttfeftuttbeifeen öon SBengi aB, ber bie
©ache üon Slnfang an baubtfädtjttd) su üerfedjten
gebabt balle, ©eine SluSlagen für ben SRitt nach

Saufanne, nach SBern unb smetmat nadj Sbun
Betrugen 38 SBfunb IOV2 Sefttlttng, unb bie Bernifdjen
SBeiBel, roetefte ben ©efangenen bem SBifdjof su-
gefüBrt hatten, erbielten ein Srinfgelb üon 3 ©ulben

(S. SR. 1467). SBeldtje SBebeutung man in Solotbum

bem Hanbei in bem SlugenBtid Beimafe, ba

ex bie entfdtjeibenbe SESenbung su neBmen fdjien,
erBellt auS bem am 1. geBruar an SBern geridj-
teten SeftreiBen, in roeldjem u. a. auSgefüBrt roirb:
„SieBen unb getrümen ©ibgenoffen, nu lü unS an
bifen bingen üil unb ift fein smifet, fot bife faeft

lidtjtüertenctidt) geBanbett merben unb ber gut Berr
uffer fangfttüfe fomen, mie baS Befeftieht, benn baS

üd) unb unS grofeer fomer, unrat, müg unb arBeit
üon im roirt sugefügt unb uffgelaben. ©arumB,
fonber guten frünb unb getrüroen lieBen
©ibgenoffen, fo Bittent roir üctj' mit ganfeem ernft ütife-
clieft, ir roöttent bife faeft su berfeen nemen unb
üroerm öerorbnoten hotten beüetljen ober nadjfdjriben,
bas er baran ftje unb finen ütife brudtje, bamit meifter
Heinridt) alfo beforgt unb bebauen roerbe, bas er
meiner mer uffer fangfnüfe forn nod) lebig, unb
bas mit bem catoüet su Sofen ober üermefer ber
felben ftifft gerebt, bas er atfo one mitel beforgt, nit
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ständigt mit dem Bemerken, man möge auch eine

Botschaft an den bischöflichen Hof senden, denn die

Angelegenheit sei eigentlich die ihre (R. M. 2/27. 29).
Jn Solothurn mutz man nach diesem vorläufigen

Ergebnis sehr froh gewesen sein; man ordnete

den Altschultheißen von Wengi ab, der die

Sache von Anfang an hauptsächlich zu verfechten
gehabt hatte. Seine Auslagen für den Ritt nach

Lausanne, nach Bern und zweimal nach Thun
betrugen 38 Pfund lOVs Schilling, und die bernischen
Weibel, welche deu Gesangenen dem Bischof
zugeführt hatten, erhielten ein Trinkgeld von 3 Gulden

(S. R. 1467). Welche Bedeutung man in Solothurn

dem Handel in dem Augenblick beimaß, da

er die entscheidende Wendung zu nehmen schien,

erhellt aus dem am 1. Februar an Bern gerichteten

Schreiben, in welchem u. a. ausgeführt wird:
„Lieben und getrüwen Eidgenossen, nu lit uns an
disen dingen vil und ist kein zwifel, sol diß fach

lichtnertenclich gehandelt werden und der gut Herr
usser fangknüß komen, wie das befchicht, denn das
üch und uns großer komer, unrat, müg und arbeit
von im wirt zugefügt und uffgeladen. Darumb,
sonder guten fründ und getrüwen lieben
Eidgenossen, so bittent wir üch mit gantzem ernst vliß-
clich, ir wöllent diß such zu hertzen nemen und
üwerm verordnoten botten bevelhen oder nachschriben,
daz er daran sye und sinen vliß bruche, damit meister
Heinrich also besorgt und behalten werde, daz er
niemer mer usser sangknüß kom noch ledig, und
daz mit dem capitel zu Losen oder Verweser der
selben stifft geredt, daz er also one mitel besorgt, nit
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ufegetaffen unb BeBatten, bas üdj unb unS üon im
fein fomer unb feftab niemer mer sugesogen werb:
unb wa fB baS üBerfeeften unb bem nit öolfomenlieft
nadjfoment, waS fomer ober fdjab üdj ober unS bar-
nacft öon im Würbe sugefügt, bas ir unb Wir befe

benn an ber ftifft unb inen sufomen, wie moi wir
befe gern üertragen fin wölttent"... (Copiae ber

SRiff. 10, 130).
UeBer baS gerichtliche SSerfabren üor bem bifdjöftidjen

Stubt finb Wir leiber nidtjt unterridtjtet. geft
fteBt, bah ber Slngeftagte auf ©runb ber gegen iBn
üorliegenben saBlreieften BeugenauSfagen öon ©eift-
tieften unb SBettlieften wegen feiner öietfältigen SSer-

leumbungen SototBurnS su feftroerem ferfer üerur-
teilt mürbe unb bie fämtlidtjen aufgelaufenen foften
su tragen Balte, roofür er SBürgen fteilen mufete.

Unterbeffen BlieBen bie greünbe beS im Bifeftöf-
tieften ferfer liegenben ©BorBerrn üon Slmfolbingen
audj nidjt untätig. Seine geiftlidjen SBruber im ©e-
fanat fönis unb SchuItBetfe unb SRat öon SBun
liefeen in SBern burdt) SBotfdtjaften für iBren fabitet-
bruber unb SBurger gürfbraefte einlegen, iBu „in
gutem su Bebenden, funberlieft bamit er fötidjer
banben enttebiget roerben mog". SBern leitete bie
SBillen am 16. geBruar an SolotBurn roeiter mit
bem SBeifügen, man möge bort naeft ©utfinben Ban-
betn, immerBtu unter ber SSorauSfefeung, bah ©olotburn

roie SBern berart gefidjert BlieBen, „baS toir
fürer Belabnufe bon ime üBerBetot roerben" (Seutfcfte
SüRiffiben B, 91). ©S f(fteinen audj nod) SBerroanbte
SeBerliS unb roeüere ©önner für ibn eingetreten
su fein, fo bah ex roirttieft etwa anfangs Sltoril '1467
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ufzgelassen und behalten, daz üch und uns von im
kein komer und schad niemer mer zugezogen werd:
und wa sy das Übersechen und dem nit volkomenlich
nachkommt, was komer oder schad üch oder uns
darnach von im wurde zugefügt, daz ir und wir deß

denn an der stifft und inen zukomen, wie wol wir
deß geru vertragen sin wölltent",.. (Oopias der

Miss. 10, 130).
Ueber das gerichtliche Verfahren vor dem bischöflichen

Stuhl sind wir leider nicht unterrichtet. Fest
steht, daß der Angeklagte auf Grund der gegen ihn
vorliegenden zahlreichen Zeugenaussagen von Geistlichen

und Weltlichen wegen seiner vielfältigen
Verleumdungen Solothurns zu schwerem Kerker verurteilt

wurde und die sämtlichen aufgelaufenen Kosten

zu tragen hatte, wofür er Bürgen stellen mußte.
Unterdesfen blieben die Freunde des im bischöflichen

Kerker liegenden Chorherrn von Amsoldingen
auch nicht untätig. Seine geistlichen Brüder im
Dekanat Köniz und Schultheiß und Rat von Thun
ließen in Bern durch Botschaften für ihren Kapitelbruder

und Burger Fürsprache einlegen, ihn „in
gutem zu bedencken, sunderlich damit er sölicher
banden entlediget werden mög". Bern leitete die

Bitten am 16. Februar an Solothurn weiter mit
dem Beifügen, man möge dort nach Gutfinden
handeln, immerhin unter der Voraussetzung, daß Solothurn

wie Bern derart gesichert blieben, „das wir
fürer beladnuß von ime überhept werden" (Teutsche
Missiven L, 91). Es scheinen auch noch Verwandte
Leberlis und weitere Gönner für ihn eingetreten
zu sein, so daß er wirklich etwa anfangs April '1467
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auS bem ©efängniS entlaffen rourbe. Hierauf erfolgte
bie SIBfaffung ber SBürgfdjaftSüertoflidjtung, bie am
9. Slpril üon SolotBurn sur SBefiegefung naeft SBern

gefeftidt rourbe (Copiae ber ÜJRiff. 10, 175) unb ütel-
letdjt aud) bie SBesaBlung eines SeileS ber ergangenen

foften, wie z- 33. ber oBen erwäbnten SluS-

lagen beS fotolBumifeften Slttfehultbeifeen. gür bie in
Sbun, SüRüBteborf unb in beS ©rofemeiBetS HauS in
SBern aufgelaufene BeBrung rourbe ber nad) Slmfolbingen

surüdgefeBrte ©BorBerr SeBerli am 12. Sltorit

sur Babtung aufgeforbert (Seutfefte SRiffiüen B, 129).
SSielleidtjt madtjte nady ber ©urdtjfüBrung beS SBro-

seffeS in Saufanne nun aueft ber Bifdjöftidje Hof
üon SBafet geroiffe Stnförüdje gettenb; benn 1469
rourbe Herr SRiflauS üon Sann, f irdjherr üon gtu-
mentBat, als SBürge SeBertiS üom Bifdjöftidjen gis-
fal mit bem römifeften ©erictjt BebroBt. ©a er aBer

bamalS mit grofeer franftjeü Betaben mar, erfueftte

SolotBurn um StuffeftuB unb für SeBerli um fidjereS
©eteit, bamit er fidt) felBer ftetten fönne (Copiae
ber SIRiff. 11, 97).

gür SBern mar bie SlngetegenBeü mit ber Haft*
entlaffung beS SBfarrerS noeft nicht erlebigt. Um atten
roeitern gotgen üorsuBeugen, liefe man iBn Urfebbe
feftroören, unb smar in einer fo umfaffenben unb
einfeftneibenben gorm, roie baS nur fetten gefdtjaB-

©eSBatB foll baS Slltenftüd trofe ber mangeHjaften
gorm Bier im SESortlaut roiebergegeBen roerben. ©S

lautet:
„SDleiftet öans SäBetlis utfedj.

Slls bann meiftet Sans SäBetln, fotftet au Slnfolttn*
gen, bie ftettn feftultftn. unb tat unb oueft funbtig Butget
unb petfonen 3u Solotutn mit motten unb ftetümbnuö of«

Sieueä Säetner Xafätxtimd) 1929. 6
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aus dem Gefängnis entlassen wurde. Hierauf erfolgte
die Abfassung der Bürgschaftsverpflichtung, die am
9. April von Solothurn zur Besiegelung nach Bern
geschickt wurde (Ooviäs der Miss. 10, 175) und
vielleicht auch die Bezahlung eines Teiles der ergangenen

Kosten, wie z. B. der oben erwähnten
Auslagen des solothurnischen Altschultheifzen. Für die in
Thun, Mühledorf und in des Großweibels Haus in
Bern aufgelaufene Zehrung wurde der nach Amsoldingen

zurückgekehrte Chorherr Leberli am 12. April
zur Zahlung aufgefordert (Teutsche Missiven L, 129).
Vielleicht machte nach der Durchführung des Pro-
zesfes in Laufanne nun auch der bischöfliche Hof
von Basel gewisse Ansprüche geltend; denn 1469
wurde Herr Niklaus von Tann, Kirchherr von Flu-
menthal, als Bürge Leberlis vom bischöflichen Fiskal

mit dem römischen Gericht bedroht. Da er aber

damals mit großer Krankheit beladen war, ersuchte

Solothurn um Aufschub und für Leberli um sicheres

Geleit, damit er sich selber stellen könne (lüorMe
der Miss. 11, 97).

Für Bern war die Angelegenheit mit der
Haftentlassung des Pfarrers noch nicht erledigt. Um allen
weitern Folgen vorzubeugen, ließ man ihn Urfehde
schwören, und zwar in einer fo umfassenden und
einschneidenden Form, wie das nur selten geschah.

Deshalb soll das Aktenstück trog der mangelhasten
Form hier im Wortlaut wiedergegeben werden. Es
lautet:

„Meister Hans Läberlis ursech.

Als dann meister Hans Läberl», korher zu Ansoltingen,
die berrn schulthn. und rät und ouch sundrig burger

und Personen zu Soloturn mit Worten und belümdnusz of-
Neues Berner Taschenbuch issg. 6
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fenlieft oetlütnftbet, entetet unb au iten eten unb guten
lümBben an mengetlen ftetten ifroätlieften getebt ftat alfo
oett, bas bie tfeiben oon Solotutn umb fölieftet oetlümB-
bung roegen mengetlen gejügnufs in gefefttifft oon geift-
lidjen unb roelttidjen rool geloubettben petfonen uffge=
nomen ftabenb unb betftatb ben fetBen SeBetlin butdj ben
etroitbigen ftetten ben teeftan oon Äünift, untet bes teda-
nat et roonet, uff3116 eben unb alfo gen Sofcn mit fampt
bei geaügnuö, besftalBen ufgenomen, inaufiieöen unb 3u
fttaffen gefenbet ftabent, bet oueft ftatumB in ftatten
fetdet ingefloffen geroefen unb 3uletft butdj bitt fint Btu-
fcets ftünben unb gut gönnettt gelebiget ift, ftatumb oudj
betfetB meiftet öatts SeBettn ungearoungen, unBetrogen
unb butd) feinen geroalt nodj fteoelfeit genötigot, funbet
ftnlieft oon finem ftnen unb eignen roiflen nad) aittlidjet
roatnung unb ootbettaefttung ftat getebt, oetftei&en unb uff
bas ftenlig eoangelium gefrootn insuganb, su Balten unb
un3etbteeftenticft naeftaefomen uttb ae etfülten alt aitirfel unb
puncten fo ftetnaeft gefdjttben ftanb:

Sea etften, bas bet felb magiftet Softannes Säbetln
oetneften fol unb offenlid) Befennen, an ben enben butd)
bie felben ftettn Jdjuttftn. unb tat Beftimmenb, bas oft unb
roo (et) bie fetBen oon Sotototn itt eonieft roeg gefeftut-
biget obet belümBbet obet ittt guten namen au froed)en
unbeiftanben, in roelften roeg et bas getan ftab, bas et
foliefts an bie roatfteit mit aotnigem gemüt unb ufj ftasfe
als einet, bet fieft nit bas Befinnt ftab, unb bas et oon
inen alten unb geflidjem infunbets fo et bann belümBbet,
mit unfeftulb hab (unb) in bet roatfteit nit anbets roüsfj
roann alle et, ftommfeit unb tebiifeit unb bas et allen
folidjen lümBben, roibet bie felben oon Sotototn geBtueftt,
in gegenroüttigfeit it petfonen, ob fg roeEen, obet Fusfj, roo
bas not unb nuft ift, roibettüffen foll.

Stern unb bas et uff bie fteiligen im fütgetegten tma--
atln froete, bas et fieft felbs nnemet teefte mit motten
obet roetefen obet mit oetlfdjafnufi but^ fieft obet anbei in
leinen roeg oon bifet gefattgfnufj unb ittbefliefeung roegen
obet bet felben utfjad) uitb infunbets bie mäefttigen ftettn
oon Solotutn als ftoupt= unb oon Setn unb StiButg als
mitlädjet bifet geoanefnuö, noeft bie iten, batau oueft bet
ftifft au Slnfoltingen gemeinlieft unb all petfonen bafelBs
infunbets, oueft ben etroitbigen ftettn Slntftonnn Stemgar-
tet, tedjan au Äünift, bet ftanb an inn gelegt ftaBen fol,
unb aH anbei mitftelffet in bifet fad), funbets oud) bie
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fenlich verlümbdet, enteret und zu iren eren und guten
lümbden an mengerley stetten iswärlichen geredt hat also
verr, das die selben von Soloturn umb sölicher verlümb-
dung wegen mengerley gezügnusz in geschrifft von
geistlichen und weltlichen wol geloubenden versonen uffge-
nomen habend und derhalb den selben Leberlin durch den
erwirdigen Herren den techan von Kunitz, unter des tecka-
nat er wonet, uffzuheben und also gen Losen mit sampt
der gezügnusz, deshalben ufgenomen, inzuslieszen und zu
straffen gesendet habent, der ouch harumb in harten
kercker ingeslossen gewesen und zuletst durch bitt sinr bru-
ders fründen und gut Sönnern gelediget ist, harumb ouch
derselb meister Sans Leberly ungezwungen, unbetrogen
und durch keinen gewalt noch frevelkeit genötigot, sunder
frylich von sinem fryen und eignen willen nach sittlicher
warnung und Vorbetrachtung hat geredt, verheiben und uff
das heylig evangelium gesworn inzugand, zu halten und
unzerbrechenlich nachzekomen und ze erfüllen all artickel und
Puncten so hernach geschriben stand:

Dez ersten, das der selb Magister Jobannes Läberly
veryehen sol und osfenlich bekennen, an den enden durch
die selben Herrn schulthn. und rät bestimmend, das ob und
wo (er) die selben von Solotorn in eynich weg geschuldiget

oder belümbdet oder irn guten namen zu swechen
understanden, in weihen weg er das getan hab, das er
sölichs an die warheit mit zornigem gemüt und ufz hasb
als einer, der sich nit bas besinnt hab, und das er von
inen allen und yeklichem insunders so er dann belümbdet.
mit Unschuld hab (und) in der warheit nit anders wüssz
wann alle er, frommkeit und redlikeit und das er allen
solichen lümbden, wider die selben von Solotorn gebrucht,
in gesenwürtigkeit ir Personen, ob sy wellen, oder susfz, wo
das not und nutz ist, widerrüffen soll.

Item und das er uff die heiligen im fürgelegten eroa-
gely swere, das er sich selbs nyemer reche mit morten
oder wercken oder mit verjschafnusz durch sich oder ander in
keinen weg von diser gefangknusz und inbeslieszung wegen
oder der selben ursach und insunders die mächtigen Herrn
von Soloturn als houvt- und von Bern und Friburg als
mitMcher diser gevancknufz, noch die iren, darzu ouch der
stifft zu Ansoltingen gemeinlich und all Personen daselbs
insunders, ouch den erwirdigen Herrn Anthonyn Bremgar-
ter, techan zu Könitz, der hand an inn geleyt haben sol,
und all ander mithelffer in diser such, sunders ouch die
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Kt roit oud), oB et baroibet tat, roo et mödjt be-
gtiffen roeiben, uffsefteBen fin unb bann butd) ein ieflidjen
tidjtet, geiftlidj obet roeltlidj, als ein megneibet, oettümb-
betet unb aUet eten äniget 3U eroiget geoandnufe (3U oet-
utteilen fein); unb oud), bas et bas altes fo oot ftat unb
ieflidjs infunbets ftät, unsetbtodjen unb 3U eroigen äiten
Balten ifol Bg bet pen eins offnen megnegbs unb eroigen
fleefens unb 6g BetouBung, fo Batb bas gefdjcdj, ieftidjet
finet pftunben fo et gefet ftett obet ftaben routb, unb Bg un=
feftidtifeit 3U bett felben unb Bgfefeung bet fdjaffnet, fo bann
bie felben Beim oon Solototn als ftoupt-, oon Setn unb
StiButg als mitfädjet, bie fotftettn oon Slnfoltingen unb
tedjan oon Äünife all ootgenempt gemetntteft obet funbet-
tid) fefeen obet Beftimmen, bie bett felben SäBetlin, ob et
fölidjs üBetfeften unb nit ftalten routb, oot allen tidjtetn,
geiftlidjen unb roelttidjen, fölidjs megnegbes, BelümBbung
unb unfdjidlifeit fütnemen unb etfläten oetjfdjaffen mögen,
unb roetidje fg oudj nemmenb, bas et bie au feinet ait
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Er wil ouch, ob er dawider tät, wo er möcht
begriffen werden, uffzeheben sin und dann durch ein jeklichen
richter, geistlich oder weltlich, als cin meyneider, verlümb-
deter und aller eren äniger zu ewiger geoancknusz (zu
verurteilen sein); und ouch, das er das alles so vor stat und
ieklichs insunders stcit, unzerbrochen und zu ewigen ziten
halten!sol by der pen eins offnen meyneyds und ewigen
fleckens und by beroubung, Zo bald das geschech, jeklicher
siner Pfründen so er yetzt hett oder haben würd, und by un-
schicklikeit zu den selben und bysetzung der schafffner, so dann
die selben berrn von Solotorn als houvt-, von Bern und
Friburg als mitsiicher, die korherrn von Ansoltingen und
techan von Könitz all vorgenempt gemeinlich oder sunderlich

setzen oder bestimmen, die den selben Läberlin, ob er
sölichs übersehen und nit halten würd, vor allen richtern,
geistlichen und weltlichen, sölichs meyneydes, belümbdung
und unschicklikeit fürnemen und erklären verschaffen mögen,
und meliche sy ouch nemmend, das er die zu keiner zit
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aBfefeen föll noeft mog, unb oueft bie Bütgen oot altem
foften unb feftabett 3U oetftüten." (Db. SptueftBud) E,
313—315).

©ergeftatt gebunben unb finansiett {ebenfalls
fdtjmer belaftet, fefjrte SIReifter SeBerli auf feine
©BorBerrentofrünbe surüd. DB er aueft bie SBfarrei
SBIumenftein roeiter öerfaB, ift nidtjt reiht erfidjtlidj,
bodj su üermuten; bafe er fieft aber batb nadt) einem
SBedjfel feines SBirfungSfreifes feBnte, fann naeft bem

SSorgefallenen nidtjt üerrounbern. ®a er in SESilten

fei, feine SBfrunb su taufdjen, lourben er unb ber
SBrotofi üon Slmfolbingen am 19. DftoBer 1467 auf
SIRittroodt) ben 21. üor ben SRat Befdtjteben (SR. SJR. 2/
327). ©S mufe iBm bann, unter üortäufiger SBetaf-

fung feines ©infommenS als ©BorBerr, bie SBfarrei
SBidjtraeh ÜBergeBen roorben fein, beren fireftenfafe
feit alters ber Slbtei ©infiebeln suftanb, aber in
iBrem SRamen bureft bie Herren üon SBuBenberg

üerroaltet mürbe. DB ber BiSBerige Sßfarrer SobanneS

SlRufeter ober SüRufelin (Bei SoBner Beifet er Unfe*

lin) roirllidj mit ibm taufdjte unb atfo naeft SBIumenftein

ging, läfet fieft nicht erroeifen; er tiefe ein ben

©infturs broBenbeS SBfarrbauS surüd.
So amtete alfo Herr SeBerli roieber im SBiStum

fonftans unb nun in beffen ©efanat SÜRünfingen,
bem in jener Bett ber SBfarrer üon SIRuri, SIReifter

SRubolf üon SRicftingen, üorftanb. UeBer bk SBidj-
traefter-Sabre geben üielleidjt am Beften bie saht-
reieften SRatS-SÜRanualftelten Sluffeftlufe, aueh roenn
fie öfters bie ©efdtjäfte blofe anbeuten. SESir laffen
fie barum Bier folgen:
1468, dlov. 21. Sin aOe bie, fo Bett Sans SäBetli Begett

3u SBidjttadj an bas gettdjt, ba3 bie Bg itn egben unb
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absetzen soll noch mos, und ouch die bürgen vor allem
kosten und schaden zu verhüten." (Ob. Spruchbuch III,
313—31S).

Dergestalt gebunden und finanziell jedenfalls
schwer belastet, kehrte Meister Leberli auf seine

Chorherrenpfründe zurück. Ob er auch die Pfarrei
Blumenstein weiter versah, ist nicht recht ersichtlich,
doch zu vermuten: dafz er sich aber bald nach einem
Wechsel seines Wirkungskreises sehnte, kann nach dem

Vorgefallenen nicht verwundern. Da er in Willen
sei, seine Pfrund zu tauschen, wurden er und der

Propst von Amsoldingen am 19. Oktober 1467 auf
Mittwoch den 21. vor den Rat beschieden (R. M. 2/
327). Es musz ihm dann, unter vorläufiger Belassung

seines Einkommens als Chorherr, die Pfarrei
Wichtrach übergeben worden fein, deren Kirchensatz
seit alters der Abtei Einsiedeln zustand, aber in
ihrem Namen durch die Herren von Bubenberg
verwaltet wurde. Ob der bisherige Psarrer Johannes

Mutzler oder Mutzlin (bei Lohner heißt er Untz-

lin) wirklich mit ihm tauschte und also nach Blumenstein

ging, läßt sich nicht erweisen: er ließ ein den

Einsturz drohendes Pfarrhaus zurück.
So amtete also Herr Leberli wieder im Bistum

Konstanz und nun in dessen Dekanat Münsingen,
dem in jener Zeit der Pfarrer von Muri, Meister
Rudolf von Richingen, vorstand. Ueber die Wich-
tracher-Jahre geben vielleicht am besten die
zahlreichen Rats-Manualstellen Aufschluß, auch wenn
sie östers die Geschäfte bloß andeuten. Wir lassen

sie darum hier folgen:
1468, Nov. 21. An alle die, so Herr Sans Läberli begert

zu Wichtrach an das gericht, daz die by irn eyden und
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unfein Bulben batfomen in ben fpennen unb ftöfjen
öensti Sü&ett roib unb Sensit SBaffet unb atlt
bie fo fi anfpteeften (SR. SDT. 3/235).

1469, San. 26. Sin bas capitel oon Slnfoltingen, bas fg
ftett Softannfj Säbetli fin pfiunb laffen geoolgen, als
et bas biöftet genoffen ftat (3/342).

Sin bie oon Slnfoltingen, nadjbem inen Ben 3o=
ftanns SäBetli ettroas 3U tunb, bafüt abet ©utbimunt
oon Xbun Bütg ift, bet inen oueft batumb pfänbet in-
gefefet ftat, begeten min Beim, baa fg bemfelben ftettn
Softannfj SäBetli ftunttid) Beiten unb ©ulbimunb fine
pfenbet nit fo fnelt oettetlen bifs uff Dftetn unb ime
bas abaiedjen, fo et fg mag oeiteeftnenb

Sefegiteften an bed)an oon SDTuti, ba3 et ftettn 3o=
ftanns Säbetli roölt ftüntlieft ftatten umb minet ftetin
roiKen unb nitt fo ftteng roibet inn ptocebieten (3/344).

<5e6t. 3. Sin ©ulbimunb, bas et als ein Bütg meiftet dans
SäBetlis min ftetin ustieftt, roann fi bes lang ungelegen

Ifgen.
Sin teeftan oon SOlünfingen, bas et iasfj ben ftetin

oon Slnfottingen unb anbetn fin tedjt gan gegen meiftet
Öan6 Sebettin, roann roie rool ime min ftettn gütlieft
gefdjtiben ftaben, fo fönnen fi bodj inen it redjt nitt
abflauen. Sin teeftan oon Slefefte, bas et ftelff, bas bie
fotftetten oon Slnfoltingen oon Sebetlin aattt roetben
(3/353. 354).

dRai 10. Sin becftan oon SDlute, bas et oeifdjaff, bas meiftet
öans SeBetti ftatfom unb oueft bas bet figtift usfe bann
fome (4/118).

Sötai 13. Sin meiftet £>anß Säbetiin, min ftenn ftaBen in
oon bes übetBiaeftts roegen an bem, SBilli Sdjtötet,
figtift, begangen, ftetbetüfft; et fg aBet noeft nitt fomen;
bas et ftetfont, min ftetin bes ftanbels au unbenidjten,
roann ob bas nit befdjädje, ntödjt ime rogtet begegnen
bas min ftettn legb roete.

Sin teeftan oon Slefefte, bas et oetfeftaff mit meiftet
öanfj SäBetlin, Bei au fomen unb et oueft ftatfete 3U
oetnemen geftalt bei fad) 3toüfdjen ime unb bem figtift
oon SBieftttaeft oetgangen (4/120. 121).

Sölai 25. Sin meiftet Sans Sebetlin, bas et SBiUin Sefttö-
tet, bie roit et bodj buieft mint ftetin 3utun mit ime
getieft! ift, bas fin fo et ftinbet im fiat fietus gebe unb
geoolgen läse, angefedjen bas es atfo abgetebt ift, roellen
min ftettn in gutem gegen im etfennen (4/135).
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unsern Hulden darkomen in den svennen und stöben
Sensli Silben roib und Sens li Schaffer und alle
die so st ansprechen (R. M. 3/235).

l46g, Jan. 26. An das capitel von Ansoltingen, das sy

Herr Johannb Läberli sin pfrund lassen gevolgen, als
er das bibber genossen hat (3/342).

An die von Ansoltingen, nachdem inen Herr
Johanns Läberli ettwas zu tund, dafür aber Euldimunt
von Thun bürg ist, der inen ouch darumb Pfänder
ingesetzt hat, begeren min Herrn, daz sy demselben Herrn
Johannb Läberli früntlich Seiten und Guldimund sine
pfender nit so snell verteilen bib uff Ostern und ime
das abziechen, so er sy mag verrechnend

Debslichen an dechan von Muri, daz er berrn
Johanns Läberli wöll früntlich halten umb miner Herrn
willen und nitt so streng wider inn procedieren (3/344).

Febr. 3. An Guldimund, das er als ein bürg meister Sans
Läberlis min Herrn usricht, wann si des lang ubsele-
gen Ken.

An techan von Münsingen, das er lasb den Herrn
von Ansoltingen und andern sin recht gan gegen meister
Sanb Leberlin, wann wie wol ime min Herrn gütlich
geschriben haben, so können st doch inen ir recht nitt
abslachen. Än techan von Aesche, das er helff, das die
korherren von Ansoltingen von Leberlin zallt werden
(3/353. 354).

Mai 1«. An dechan von Mure, das er verschaff, das meister
Hans Leberli harkom und ouch das der sigrist usb bann
kome (4/118).

Mai 13. An meister Hanb Läberlin, min Herrn haben in
von des überbrachts megen an dem, Willi Schröter,
sigrist, begangen, herberüfft; er sy aber noch nitt komen;
das er herkom, min Herrn des Handels zu underrichten,
wann ob das nit beschäche, möcht ime wyter begegnen
das min Herrn leyd were.

An techan von Aesche, das er verschaff mit meister
Hanb Läberlin, her zu komen und er ouch harkere zu
vernemen gestalt der sach zwüschen ime und dem sigrist
von Wichtrach vergangen (4/120. 121).

Mai 25. An meister Sans Leberlin, das er Willin Schrö¬
ter, die mil er doch durch minr Herrn zutun mit ime
gericht ist, das sin so er hinder im hat herus gebe und
gevolgen lasb, angesechen das es also abgeredt ist, wellen
min Herrn in gutem gegen im erkennen (4/135).
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3uli 4. Sin ftett öanß Safietli, fileftet au SBidjttadj. Sdaeft-

bem öeini Sfanbet aettgtig lig, ba3 et im ein gut ge=
mein geiieftt maeft füt fin 6u6 unb ben ftünben 3u Beiben

fgten bat3u oetfünb unb batuntb lafs gan bas tedjt
fg finet otbnung BalB (4/188).

SRoo. 19. Sin ftattftaltet unb cappitel 3U Slnfottingen, baä
fg mit oottem geroalt oon metftet öanfen SäBettins
roegen uff mittroocften 3enad)t nedjftfompt ftie fien unb
im, be&gtidjen et inen, oud) getedjt roetben umb it 3U=

fptueft. — Sin öanfen ©ulbimunt, baa ei meiftet öanfen
Säbetlin bet bütgfdjafft ftalB oon bet oon Slnfoltingen
roegen ftattüten(b) unetfud)t laffe Bis min ftettn fi
miteinanbet entfefteiben (5/103).

1470, Slptil 1. Sin meiftet öans Säbetlin, baa et ein getteftt
Uli Seftöni unb finet roibetfeeftet feftöpf unb ben etften
mit bet uiteil ftet rogfe. Siettidj Sutets.

Sin meiftet £>an& SäBetli, baa et motn mittroodjen
oon Sefttötets roegen oot minen ftetin fg (6/23).

Slptil 6. Sefttib meiftet dans Sebctli, ba3 et an 3instag
3e nad)t ftie unb motnbes oot tat fie (6/27).

Slptil 11. Sefttib ftett &ans Sefietii tteffentieft, bas et uff
Gtucis ftie fi oon bes atmen fnedjts SBiUin Sefttötets
(6/35).

Sffcai 10. Sdjiib ftett dans SeBetti, bas et an famstag 3e

tatait bem fnedjt ftie aem tedjten ftanb, obet min ftettn
roeHenb im bie ttoftung gein im aftlaffen. SBifli Sefttö-
tet (6/66).

StRai 14. Sdjttfi Sebetti, bas et an mitroodjen 3e tatstt ftie
fie oon Sefttötets roegen, roellent fi min ftettn ganfe ent=
treiben.

Sesglieft Sdjtötet oueft (6/71).
1471, SÖTai 24. Sin ftett Sans Sefietii, an mitrood) 3e tat3it

ftie aefinbe oon mins ftettn oon SubenBetg roegen
(7/167).

3>uni 20. Sin bie oon Solotetn, mit öanftat unb bem an-
betn güttieft 3e teben, ftett Sans Sebetlin finet fdjulb
3e Beilen Bis et fin gelten oud) müg etiagen (7/202).

Suli 27. Sin ftett öans Sefietii, bas et an mentag ftatfom
oon fadjen roegen, fd min ftetin mit im aeteben ftaben
(8/29).

Slug. 2. Sin bie oon Solotetn ooit meiftet Sans SeBettis
roegen; ettlidj oon Solotetn ftafien tm felber ein täbing
gemadjt, bas bet oon SBafiten im oon bes oon Sötat-
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Juli 4. An Herr Sank Läberli, kilcher zu Wichtrach. Nach¬

dem Semi Pfander geligrig lig, daz er im ein gut
gemein gericht mach für sin husz und den fründen zu beiden

syten darzu verkünd und darumb lasz san das recht
sy siner ordnung halb (4/188).

Nov. 19, An statthalter und cavvitel zu Ansoltingen, daz
sy mit vollem gemalt von meister Hansen Läberlins
wegen uff Mittwochen zenacht nechstkompt hie sien und
im, deszslichen er inen, ouch gerecht werden umb ir
Zuspruch. — An Hansen Euldimunt, daz er meister Hansen
Läberlin der bürgschafft halb von der von Ansoltingen
wegen harrüren(d) unersucht lasse bis min Herrn si

miteinander entscheiden (S/103).
1470, Avril 1. An meister Hans Läberlin, das er ein gericht

Uli Schöni und siner widersecher schöpf und den ersten
mit der urteil her m»K. Dietrich Suters.

An meister Hansz Läberli, daz er morn Mittwochen
von Schröters wegen vor minen Herrn sy (6/23).

April 6. Schrib meister Hans Leberli, das er an zinstag
ze nacht hie und morndes vor rat sie (6/27).

April 11. Schrib Herr Hans Lederli treffenlich, das er uff
Crucis hie st von des armen knechts Willin Schröters
(6/3S).

Mai 10. Schrib Herr Hans Leberli, das er an samstag ze
ratzit dem knecht hie zem rechten stand, oder min Herrn
wellend im die trostung sein im ablassen. Willi Schröter

(6/66).
Mai 14. Schrib Leberli, das er an mitmochen ze ratzit hie

sie von Schröters wegen, wellent st min Herrn gantz
entscheiden.

Desglich Schröter ouch (6/7l).
1471, Mai 24. An Herr Hans Leberli, an mitwoch ze ratzit

hie zesinde von mins Herrn von Bubenberg wegen
(7/167).

Juni 20. An die von Solotern, mit Hankrat und dem an¬
dern gütlich ze reden, Herr Sans Leberlin siner schuld
ze Seiten bis er sin gelten ouch müg erlagen (7/202).

Juli 27. An Herr Hans Leberli, das er an mentag harkom
von sachen wegen, so min Herrn mit im zereden haben
(8/29).

Aug. 2. An die von Solotern von meister Hans Leberlis
megeni ettlich von Solotern haben im selber ein lading
gemacht, das der von Wabren im von des von Mal-
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tein roegen XX gulbin geben fott; als balb bet fom,
roettenb min ftettn mit im baoon teben (8/37).

dlov. 3. Sin ftett f>ans SeBetli, ftaiaefomen gegen ©ulbi=
ntuttb uff mitrooeften ae tatait (8/118).

dlov. 28. Sin ftett öans Scbetli, bas et an botnstag 3e

tatait ftie (fie) oon Äeifeis roegen (8/166).
Sea. 4. Sin Sefietii, bas et motn 3U tatait ftie fge faeften

ftalfi, fo min ftettn mit ime au teben ftafien.
Sin bedjan oon Sohlte besgiidjen oud) (8/178).

Sea. 5. Sin tedjan oon Söluti, bai et motn ftatfom unb fünf
obet feefts uB bem capitel mit im fiting oon Sebetlis
roegen.

Sin ben Sefietlin, uff motn ftat 3e fomen, bann man
ben tedjan oon SBcurt unb anbei oud) fiefdjtifien fta.
(8/181).

1472, San. 29. Sin ben Sßallifet, bas et Seifet bas toö
roibet antroutt obet bg finem egbe an ftgtag ftat fom.
Srtibli, ftett öans Säfietlis fneeftt (9/67).

Slptil 8. Sin Safietlin, bas et 6i bem unbetgang aroüfeften
bem oom Sufienfietg unb im befdjedjen belifi, bann bod)
minet ftettn fiotfdjafft bafig geroefen fg (9/163).

Slptil 15. Sin fteti Slbtgan, bas et an mentag ae aBieftttad)
fie oon Sefietlis roegen obet fin oolmeefttig fiotten ba-
fiafie oon bet matdfteinen roegen; min ftettn roetten it
fiotfdjafft oudj ba Baben, bann bie atten unb tedjten
mardftein funben finb (9/173).

dRai 14. Sin ftett öans Sefietii, ben aun bannen setunb
unb ben fneeftt bi bem adet unb ben matefen, als bie
oon minet ftettn fiotten am lefeten gefefet finb, filifien
last? unb oud) ben fiotten iten folb geb, bann et un-
tedjt gerounnen ftafi (10/31).

1473, 5efit. 18. Sin ftett Sans Sefietii, bas et öensli Sütlet
oon bet fdjupposö roegen, bie et im oetmeint aB-

äieeften, unoetfümfiett laß unb in batumfi fütneme, ba
bas gut tit obet ftatfom (12/18).

3efit. 19. Sin ftett &an6 Safietli, bem bie VI ptapftatt au
geben obet ftatfom (12/20).

SRärs 4. Sin ftett Sans SeBetli, bas et oon bem fnedjt oom
iat8tt nit me bann XVIII d neme obet bie Beiben iat-
3itBüdjet ftat fiting, bann folt et ben atmen fnedjt
batüfiet in coften roifen, et müft ben afittagen (12/33).
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rein wegen XX guldin geben ,solt; als bald der kom,
wellend min Herrn mit im davon reden (8/37).

Nov. 3. An Herr Hans Leberli, harzekomen gegen Guldi¬
mund uff mitwochen ze ratzit (8/118).

Nov. 28. An Herr Sans Leberli, das er an dornstag ze
ratzit hie (ste) von Keisers wegen (8/166).

Dez. 4. An Leberli, das er morn zu ratzit hie sye sachen
halb, sa min Herrn mit ime zu reden haben.

An dechan von Mure desglichen ouch (8/178).
Dez. 5. An techan von Muri, daz er morn harkom und fünf

oder sechs ufz dem capitel mit im bring von Leberlis
wegen.

An den Leberlin, uff morn har ze komen, dann man
den techan von Muri und ander ouch beschriben hcN
(8/181).

1472, Jan. 29. An den Walliser, das er Keiser das rob
wider antwurt oder by sinem eyde an frytag har kom.
Fridli, Herr Sans Läberlis knecht (9/67).

April 8. An Läberlin, das er bi dem undergang zwüschen
dem vom Bubenberg und im beschechen belib, dann doch
miner berrn botschafft daby gewesen sy (9/163).

April IS. An Herr Adryan, das er an mentag ze Wichtrach
ste von Leberlis wegen oder sin volmechtig botten
dahabe von der marcksteinen wegen; min Herrn wellen ir
botschafft ouch da haben, dann die alten und rechten
marckstein funden sind (9/173).

Mai 14. An Herr Hans Leberli, den zun dannen zetund
und den knecht bi dem acker und den marcken, als die
von miner Herrn botten am letzten gesetzt sind, bliben
lasb und ouch den hotten iren sold geb, dann er
unrecht gewunnen hab (10/31).

1473. Febr. 18. An Herr Sans Leberli, das er Hensli Butler
von der schupposb wegen, die er im vermeint ab-

ziechen, unverkümbert lab und in darumb fürneme, da
das gut lit oder harkom (12/18).

Febr. 19. An Herr Hanb Läberli, dem die VI plavhart zu
geben oder harkom (12/20).

März 4. An Herr Hans Leberli, das er von dem knecht vom
jarzit nit me dann XVIII à neme oder die beiden jar-
zitbücher har bring, dann solt er den armen knecht
darüber in costen wisen, er müst den abtragen (12/33).



3uni 26. Sin meiftet öans Säfietlin, fiefefteibnen foften
oon öenslin Sütlet au nemen obet ahtt bas iedtidjet
teil aroen etbet man neme; roetben bie glieft teilt, roeHen
min ftettn oßlüt fin (13/5).

SIRan erfieljt auS biefen Stellen, bah ficb ber
SBerner SRat redjt bäufig mit SIReifter Seberli su
befaffen batte. Snt gansen erbält man ben
©inbrud, bie SBefferung feiner materiellen Sage fei bem

Sßfarrer nun febr angelegen geroefen, roaS roobl mit
ben auS bem SBrosefe ertoadtjfenen finansiellen SSer-

üftidjtungen int Bufammenbang fteht- SBenn er für
fieft einen SSorteil su geroinnen Boffte, naBm er auch

nicht SRüdfieftt auf feinen ©öttner Slbrian üon 93uBen-

Berg. So erBotte er fidt)- nadt) einigen Sabrett roieber

bermafeen, bafe er ©elb auSteüjen fonnte. UeBer

baS in ber SRotis üom 2. Sluguft 1471 Berübrte ©e-
fdtjäft ift im Sototburner Slrdjtü nodj eine SSRüteitung

üom 30. SRoüemBer an ben Bernifcben SdjultBeifeen
SBetermann üon SSabern üorBanben. ©anadj Balte
„ber erroirbig unb rootgelert berr meifter SoBanS
Heinrieb SeBerli", roie man iBn nun roieber su nennen

feinen Slnftanb naBm, bem Sotottjurner SRate

üorgeBradjt, ber feüBer üerftorBene Sunfer SReinBart

üon SIRatrein habe ibm feinerseit, „ettlidjer faehen

Balb" üor bem StabtfdjreiBer su SBurgborf unb
anbern Beugen nadt) SluSmeiS eines SttffrumentS 20
©ulben üerftorodjen. gn feiner „merflidjen not" er-
fuetje er nun um gürfbradje Bei bem üon SBaBern,
bamit biefer als ein ©rBe beS üon SRalrein iBm ben

SBetrag auSBänbige (Copiae her SIRiff. 11, 500).
SJRöglidjertoeife bat ber Slnftanb, ber fidt)

smifdjen bem SBfarrer üon SEßidjtradj unb Slbrian öon

Juni 26. An meister Hans Läberlin, bescheidnen kosten
von Henslin Butler zu nemen oder aber das iecklicher
teil zwen erber man rieme; werden die glich teilt, wellen
min berrn oblüt sin (13/S).

Man ersieht aus diesen Stellen, daß sich der
Berner Rat recht häufig mit Meister Leberli zu
befassen hatte. Jm ganzen erhält man den
Eindruck, die Besserung seiner materiellen Lage fei dem

Pfarrer nun sehr angelegen gewesen, was wohl mit
den aus dem Prozeß erwachsenen finanziellen
Verpflichtungen im Zusammenhang steht. Wenn er für
sich einen Vorteil zu gewinnen hoffte, nahm er auch

nicht Rücksicht aus feinen Gönner Adrian von Bubenberg.

So erholte er sich nach einigen Jahren wieder

dermaßen, daß er Geld ausleihen konnte. Ueber
das in der Notiz vom 2. August 1471 berührte
Geschäft ift im Solothurner Archiv noch eine Mitteilung
vom 30. November an den bernischen Schultheißen
Petermann von Wabern vorhanden. Danach hatte
„der erwirdig und wolgelert Herr meister Johans
Heinrich Leberli", wie man ihn nun wieder zu nennen

keinen Anstand nahm, dem Solothurner Rate
vorgebracht, der seither verstorbene Junker Reinhart
von Malrein habe ihm seinerzeit, „ertlicher sachen

halb" vor dem Stadtschreiber zu Burgdorf und
andern Zeugen nach Ausweis eines Instruments 20
Gulden versprochen. Jn seiner „merklichen not"
ersuche er nun um Fürsprache bei dem von Wabern,
damit dieser als eiu Erbe des von Malrein ihm den

Betrag aushändige (Oozzias der Miss, 11, 500).

Möglicherweise hat der Anstand, der sich

zwischen dem Pfarrer von Wichtrach und Adrian von
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SBubenberg erbob, SSeranlaffung gegeben, bafe Seberli
bie SBfrunb üertaffen mufete. Sobner fübrt ibn fdjon

sum SaBre 1470 als SBfarrer üon gratigen auf, roaS

aBer moBt üerfrüBt ift. SBir gtauBen, er fei noeft

1472 unb üietteieftt audy nody 1473 in SBtdtjtradj
geroefen. SESenn aber am 30. ©esember 1473 an ben

©eneralüifar üon fonftans baS ©efueft erging, „bem
berrn üon SBiefttradjt su Belfen gein bem infigter ober

anbern, baS er mit bem minften gefürbert roerb"
(SR. SIR. 13/246), fo beutet baS auf einen neuen
SBfarrer Bin, ben man su einer SRebuftion ber ©e-
BüBr für feine Suüeftüur emtofahl, waß atterbingS
nieftt auSfehtiefet, bah ex fchon einige Beil als SSifar

geamtet baben fonnte. ©a roeber üon fonftans noeft

üon Saufanne Bifdjöfüdje SRegifter üorliegen, täfet fieft

nicht Beftimmt fagen, mann bie ©eiftliehen iljre
Stellen antraten.

SBenn SIReifter SeBerli bie ftrdje gratigen
gelieben erbtett, fo mufe baS bureft SBrotoft unb fonüent
beS SluguftinerftifteS Sttterlafen erfolgt fein, bem ber
bortige fireftenfafe geBörte. ©ie erfte funbe üon feiner

SInmefenbeit in gruttgen glauben mir einem Sluftrag

üom 23. Setotem&er 1474 an ben ©efan su
Slefdji entnebmen su bürfen, ber erfudjt mürbe, iBn
auf ben näcftften Sonntag nad) SBern su roeifen;
audy fottte er an fein SBurgerredjt gemaBnt roerben
(SR. SÜR. 15/84). Slueft in grutigen bließ SeBerli bie

unruBige SRatur, bie Batb fonftüte BeraufBefdjroor.
So fränfte er HanS Senneli an feinen ©Bren, bah
iBn biefer roieberBolt inS SReeftt fafete, unb roeiter er-
roedte er ben SSerbaeftt, „bie catoelt uff bem BeinBuS

su grutingen, fo unfer lieBen getraroen gemein lanbt-
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Bubenberg erhob, Veranlassung gegeben, daß Leberli
die Pfrund verlassen mußte. Lohner führt ihn schon

zum Jahre 1470 als Pfarrer von Frutigen auf, was
aber wohl verfrüht ift. Wir glauben, er sei noch

1472 und vielleicht auch noch 1473 in Wichtrach
gewesen. Wenn aber am 30. Dezember 1473 an den

Generalvikar von Konstanz das Gesuch erging, „dem
Herrn von Wichtracht zu helfen gein dem insigler oder

andern, das er mit dem minften gefürdert werd"
(R. M. 13/246), so deutet das auf einen neuen
Pfarrer hin, den man zu einer Reduktion der
Gebühr für seine Investitur empfahl, was allerdings
nicht ausschließt, daß er schon einige Zeit als Vikar
geamtet haben könnte. Da weder von Konstanz noch

von Lausanne bischöfliche Register vorliegen, läßt sich

nicht bestimmt sagen, wann die Geistlichen ihre
Stellen antraten.

Wenn Meister Leberli die Kirche Frutigen
geliehen erhielt, so muß das durch Propst und Konvent
des Augustinerstiftes Jnterlaken erfolgt sein, dem der
dortige Kirchensatz gehörte. Die erste Kunde von seiner

Anwesenheit in Frutigen glauben wir einem Auftrag

vom 23, September 1474 an den Dekan zu
Aeschi entnehmen zu dürfen, der ersucht wurde, ihn
auf den nächsten Sonntag nach Bern zu weisen;
auch sollte er an sein Burgerrecht gemahnt werden
(R.M. 15/84). Auch in Frutigen blieb Leberli die

unruhige Natur, die bald Konflikte heraufbeschwor.
So kränkte er Hans Jenneli an seinen Ehren, daß

ihn dieser wiederholt ins Recht faßte, und weiter
erweckte er den Verdacht, „die capell uff dem beinhus
zu Frutingen, fo unser lieben getrüwen gemein landt-
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lüt bafelbS mit nit Meinem foften geBumen Balten,
in mangen meg su irren, bamit ber gotSbienft su
Binbrung fäme". SRaeftbem in bem ©Breütjanbet
einige Urteile ergangen maren, bie jebenfattS für
ben SBfarrer ungünftig lauteten, rourben er unb
Senneli auf ben 1. Suni 1475 naeft 33ern sütert, um
bureft ben SdjuItBeifeen, SRitter SRiflauS öon Sdtjar-
nactjtal, unb ben StabtfdjreiBer, Dr. SBüring grider,
auSgeföBnt su roerben. Hier üerantmortete fidy
SeBerli, bie SBorte, üBer bie fieft fein ©egner Beilage,
feien nieftt fo feftlimm gemeint geroefen, unb bie fa-
toelle roolle er eber förbern als Btnbern, aueft roenn
ibm barauS jäBrtidj 20 SBfunb Seftaben erroüdjfe. So
mürbe fotgenber SSergleicb gefcbtoffen: ,,©eS erften
öon ber morten roegen fo Sänneti üermeint, ime bureft
Berrn SoBannfe SäBerlin sugerebt, barumB im als
üor ftat urteitn finb geBen, ba Bat ber jefegenemt
Berr SobannS in unferS fdtjuHbeifeen banb unb bi-
roefen unferS ftattfeftriberS unb barsu ber erroirbigen
unfer lieben anbäefttigen Bruber SBernBart SmibtiS,
unferS tüttoriefterS, unb Bruber SoBannfen SRegenS-

Beim, meifter su bem DBerftoüat in unfer ftatt,
entflogen unb gemeint, bie unBebaeftt unb nüt mit uff-
fafe gerebt BaBen; unb ift ba&i tuter Berebt, oB er

Bernach fölidjs äfert (roieberBott) ober ber glich mort
mer Bracht, fo fötl an bifer rtefttung nüfe fin, funber
ben urteiln, fo roir unb bie lanbtlüt su gratigen
geben baben, naeftfomen roerben, alle roiberreb ge-
mitten. SBon ber catotoett roegen uff bem beinbuS ift
berebt, baS eS Bi ber erbietung berr SoBannfe Sä&er-
tinS Beftanb, mit namen, baS er biefelben in bebei-

nen meg btnbern, funber fürbern fötl, fällt er joeft
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lût daselbs mit nit kleinem kosten gebuwen hatten,
in mangen weg zu irren, damit der gotsdienst zu
hindrung käme". Nachdem in dem Ehrenhandel
einige Urteile ergangen waren, die jedenfalls für
den Pfarrer ungünstig lauteten, wurden er uud
Jenneli auf den 1. Juni 1475 nach Bern zitiert, um
durch den Schultheißen, Ritter Niklaus von
Scharnachtal, und den Stadtfchreiber, Dr. Thüring Fricker,
ausgesöhnt zu werden. Hier verantwortete sich

Leberli, die Worte, über die sich sein Gegner beklage,
seien nicht so schlimm gemeint gewesen, und die
Kapelle wolle er eher fördern als hindern, auch wenn
ihm daraus jährlich 20 Pfund Schaden erwüchse. So
wurde folgender Vergleich geschlossen: „Des ersten

von der Worten wegen so Jänneli vermeint, ime durch
Herrn Johannß Läberlin zugeredt, darumb im als
vor stat urteiln sind geben, da hat der jetzgenemt
Herr Johanns in unsers schultheißen Hand und bi-
wesen unsers stattfchribers und darzu der erwirdigen
unser lieben andächtigen bruder Bernhart Smidlis,
unsers lütpriesters, und bruder Johannsen Regensheim,

meister zu dem Oberspital iu unser statt, ent-
slagen und gemeint, die unbedacht und nitt mit uff-
satz geredt haben; und ist dabi luter beredt, ob er

hernach sölichs äfert (wiederholt) oder der glich wort
mer brucht, so söll an diser richwng nütz sin, funder
den urteiln, so wir und die landtlüt zu Frutigen
geben haben, nachkomen werden, alle widerred ge-
mitten. Bon der cappell wegen uff dem beinhus ist
beredt, das es bi der erbietung Herr Johannß Läber-
lins bestand, mit namen, das er dieselben in dehei-

nen weg hindern, sunder fürdern söll, söllt er joch



— 91 —

beS als ob ftat smenfeig üfunb järlid) fdjaben BaBen"
(DB. StorueftBudt) G, 403).

©er eBen ermäBnte Hanbet ift nur als ein ftärfer
BerüortretenbeS ©lieb in einer langen fette üon
SÜRifeBeltigfeüen ansufeBen, bie smifdjen ber DBer-
länbergemeinbe unb iBrent SBfarrer entftanben unb
auf bie ©auer su unBaltBaren SSerBältniffen futjren
mufeten. Slm 3. SIRai 1476 rourbe SeBerli nach' SBern

Befctjieben: „min Berrn baben mitimetroaS sureben".
Unb ba ex nieftt fam, follte am 9. SIRai an ben ©efan
su Slefdtji bie Slufforberung ergeben, iBn unüersüglidj
ber su antroorten, „üerrern unroillen, ber Säberlin
begegnen möeftt, su üerftelten". ©afe er fidj am nätn-
tieften Sage bodj nodj im SRaftjauS einftetlte, modjte
an ber Sage faum meBr üiel anbern; benn tagS barauf

BefeftrieB man bie üon grutigen auf ben nädjften
SJRontag gegen iBn. SESaS bamalS üerBanbett mürbe,
tft nidtjt jnotofoltiert morben; üBerbautot erforberten
jefet bie friegSüorBereitungen gegen ben Bei Saufanne
tagernben SBurgunber bie Bufammenfaffung unb Sln-
ftoannung aller fräfte; aBer fobatb mieber etmaS

SRuBe eingetreten mar, fam bie SlngetegenBeü am
9. Suti sum ©ntfdjeib. ©in erfter SBrotofotleintrag:
„Uff bütt ift smüfeften ber Haufen Seberlin unb ben

üon grutingen beftoffen, baS Ber HanS SeBerli bie

fileftertj su grutingen in manofe frift fot üerroeehfeln
unb fieft bannen stechen; babi fallen oudj bie üon
grutingen Ber Hänfen SeBerlin intoenbig XIIII
tagen salen aller feftutben, bie fi im fdtjulbig finb, roie

bie Bartangen, es fie getieften gelt ober anberS" wirb
ergänst bureft einen sweiten: „Broüfdjen Berr Hanfe
Säberlin unb ben üon grutingen ift bureft min Berrn
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des als ob stat zwentzig Pfund järlich schaden haben"
(Ob. Spruchbuch «, 403).

Der eben erwähnte Handel ist nur als ein stärker
hervortretendes Glied in einer langen Kette von
MißHelligkeiten anzusehen, die zwischen der
Oberländergemeinde und ihrem Pfarrer entstanden und
auf die Dauer zu unhaltbaren Verhältnissen Wren
mußten. Am 3. Mai 1476 wurde Leberli nach Bern
beschieden: „min Herrn haben mit im etwas zureden".
Und da er nicht kam, sollte am 9. Mai an den Dekan

zu Aeschi die Aufforderung ergehen, ihn unverzüglich
her zu antworten, „verrern Unwillen, der Läberlin
begegnen möcht, zu verstellen". Daß er sich am
nämlichen Tage doch noch im Rathaus einstellte, mochte

an der Lage kaum mehr viel ändern: denn tags darauf

beschrieb man die von Frutigen auf deu nächsten

Montag gegen ihn. Was damals verhandelt wurde,
ist nicht protokolliert worden; überhaupt erforderten
jetzt die Kriegsvorbereitungen gegen den bei Lausanne
lagernden Burgunder die Zusammenfassung und
Anspannung aller Kräfte: aber sobald wieder etwas
Ruhe eingetreten war, kam die Angelegenheit am
9. Juli zum Entscheid. Ein erster Protokolleintrag:
„Uff Hütt ist zwüschen her Hansen Leberlin und den

von Frutingen beslossen, das her Hans Leberli die

kilchery zu Frutingen in manotz frisi sol verwechseln
und sich dannen ziechen; dabi söllen ouch die von
Frutingen her Hansen Leberlin inwendig XIIII
tagen zalen aller schulden, die si im schuldig sind, wie
die Harlangen, es sie gelichen gelt oder anders" wird
ergänzt durch einen zweiten: „Zwüschen Herr Hanß
Läberlin und den von Frutingen ist durch min Herrn
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alfo geraten: nad) bem Säberti fid) üor minen Berrn
er&otten bat, roo bie üon grutingen in finS gelieft-

nen geltS unb ber üerüattnen stufen salin, er roelt
in aeftt tagen üon inen leren, baS ber tfdjadtjtlan
unb bie lanbtlüt allen fliffe fotten tun, in föticfter
feftulben in manotSfrift, nämlich Bis SBartfjoIotnei,

su Besalln unb er fol basroüfdjen fin fachen ber

pfrunb BalB, eS fp mit refignieren ober toertmttieren
(üertaufdjen), atfo Banbetn, baS er für fötidjen ma-
not fi unBefümBert laffe unb ganfe üon inen siechen,

alle roiberreb unb geüärb üermüten. ©r bat fidt)
oueft Jölidjer fachen alter üor minen Berrn genfe-
lieften BegeBen, baBi su BetiBen unb bem nadjsu-
fomen" (SR. M. 19/179.193.197. 20/103.104).

©emnaeft mufete fidj SBfarrer SeBerli bamit aB-

finben, bis SBartBolomei (24. Slug.) bie f ird&Böre

gratigen su räumen; Bis su biefem Beüüunft follten

aueft bie gratiger iBm feine auSfteBenben gor-
berungen Begleichen, ©r Balte nocb einen Hanbel
auSsutragen mit bem SSenner su gruttgen, ber üor
SDMne Herren gesogen merben mufete, unb fie
burften bie SüRaBnung entgegenneBmen, ibn boeft bis
SIRieftaeliS (29. Sept.) su sabten, fonft toürbe man
iBn Bis SESettjnadtjten Bei ibnen laffen. SIBer juft am
24. Sluguft fonnte 35ern bem Sfcbadjttan melben:
„Herr HanS Säberli bat mit bifem tortefter üer-
fomen umb bie fitcbhertj. ©a fi miner Berrn meü-
nung, baS fi ben emtofacben unb im tüben als fi
feftulbig fien, unb baS er üerfdjaff, baS Ber HanS
finer fdjulben angenbs uSgericBt unb mit lieb üon
bannen gemifen roerb" (SR. SIR. 20/136.161.168.170).
Slm 9. DftoBer loanbte fidt) ber SRat nocb an Herrn
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also geraten: nach dem Läberli sich vor minen Herrn
erbotten hat, wo die von Frutingen in sins gelich-
nen gelts und der vervallnen zinsen zalln, er well
in acht tagen von inen leren, das der tschachtlan
und die landtlüt allen flisß söllen tun, in fölicher
schulden in manotsfrift, nämlich bis Bartholom«,
zu bezalln und er sol dazwischen fin sachen der

pfrund halb, es sy mit resignieren oder permutieren
(vertauschen), also Handel«, das er für sölichen ma-
not si unbelnmbert lasß und gantz von inen ziechen,

alle widerred und gevärd vermitten. Er hat sich

ouch sölicher sachen aller vor minen Herrn gentz-
lichen begeben, dabi zu beliben und dem nachzu-
komen" (R. M. 19/179.193.197. 20/103. 104).

Demnach mußte sich Pfarrer Leberli damit
abfinden, bis Bartholomei (24. Aug.) die Kirchhöre
Frutigen zu räumen; bis zu diesem Zeitpunkt sollten

auch die Frutiger ihm seine ausstehenden
Forderungen begleichen. Er hatte noch einen Handel
auszutragen mit dem Venner zu Frutigen, der vor
Meine Herren gezogen werden mußte, und sie
durften die Mahnung entgegennehmen, ihn doch bis
Michaelis (29. Sept.) zu zahlen, sonst würde man
ihn bis Weihnachten bei ihnen lassen. Aber just am
24. August konnte Bern dem Tschachtlan melden:
„Herr Hans Läberli hat mit disem Priester
verkomm umb die kilchhery. Da si miner herm mey-
nung, das si den empfachen und im tüyen als si

schuldig sien, und das er verschaff, das her Hans
siner schulden angends usgericht und mit lieb von
dannen gewisen werd" (R. M. 20/136.161.168.170).
Am 9. Oktober wandte sich der Rat noch an Herrn
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Seberli: „SBüffe er üon bem BeltBum, baS ber üon
grutingen geroefen ftj üfe, baS er Belff, baS fölieftS ber

fileften roiber geanttourt roerb" (SR. M. 20/237). SIRög-

tidjerroeife maren baS Reliquien üon St. UrS unb
feiner ©efelifdjaft, bie ©nbe SRoüemBer 1473 auS
bem grofeen Heiltumfunb üon SolotBurn nadt) gru-
tigen gefüBrt roorben roaren unb für bie er als ge-
Borener Solotburner eine Befonbere SSortieBe BaBen

mochte!

Sn bem SRatSBefdjtufe öom 9. Suli roar, oBne bah

au) Snterlafen als SnbaBer ber foltatur üon gru-
tigen irgenbroie SRüdficftt genommen rourbe, für
SeBerli entroeber SRefignation ober SBermutation üor-
gefeBen roorben. SoBner melbet, er BaBe 1476 re-
figniert, maS nieftt garts sutreffenb ift; benn er
blieb nominell firdjfterr üon gratigen bis su
feinem Sobe. St SESirflidtjfeü taufdjte er mit SoB-
SÜReijer, Seuttoriefter in SBüren a. Sl., fo bah ex in
biefeS Stäbtcftett umsog unb SIReijer an feine Stelle
in gratigen trat, ©amit fam er mit einer Sßerfön-

tidjfeü in SSerbinbung, bie fpäter eine nocb
eigenartigere SRolte ftoielte unb üiel Unrabe ftiftete, bis
fie fdjliefetidt) auf einer befefteibenen fatotanei ein be-

fcbeibeneS ©nbe fanb. SltS bk beiben im Sluguft
1476 Ujr fünftigeS gegenfeüigeS SSerbättniS Bere-

beten, mar SBenner Slnton Stecher babei. ©r gab

ihnen ben SRat, Hanbfeftriften aufsuridjten, benn er
bermödjte bie ©insetbeüen nidjt alle su bebauen,
unb SeBerli BefonberS riet er, nidjt mebr ©inlüttfte
ansugeBen als SIRetjer bann finben mürbe, eber

10 Sßfunb meniger als meBr, maS jener üerftoraeft.

So rourbe ein febrifttidjer SSertrag aBgefeftloffen
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Leberli: „Wüsß er von dem helthum, das der von
Frutingen gewesen sy ütz, das er helfs, das sölichs der

kilchen wider geantwurt werd" (R. M. 20/237).
Möglicherweise waren das Reliquien von St. Urs und
seiner Gesellschaft, die Ende November 1473 aus
dem grofzen Heiltumfund von Solothurn nach
Frutigen geführt worden waren und für die er als
geborener Solothurner eine besondere Vorliebe haben
mochte!

Jn dem Ratsbeschluß vom 9. Juli war, ohne daß

auf Jnterlaken als Inhaber der Kollatur von
Frutigen irgendwie Rücksicht genommen wurde, für
Leberli entweder Resignation oder Permutation
vorgesehen worden. Lohner meldet, er habe 1476
resigniert, was nicht gattz zutreffend ist; denn er

blieb nominell Kirchherr von Frutigeu bis zu
seinem Tode. Jn Wirklichkeit tauschte er mit Joh.
Meyer, Leutpriester in Büren a. A., so daß er in
dieses Städtchen umzog und Meyer an seine Stelle
in Frutigen trat. Damit kam er mit einer Persönlichkeit

in Verbindung, die später eine noch
eigenartigere Rolle spielte und viel Unruhe stiftete, bis
sie schließlich auf einer bescheidenen Kaplanei ein
bescheidenes Ende fand. Als die beiden im August
1476 ihr künftiges gegenseitiges Verhältnis
beredeten, war Venner Anton Archer dabei. Er gab

ihnen den Rat, Handschriften aufzurichten, denn er
vermöchte die Einzelheiten nicht alle zu behalten,
und Leberli besonders riet er, nicht mehr Einkünfte
anzugeben als Meyer dann finden würde, eher

10 Pfund weniger als mehr, was jener versprach.
So wurde ein schriftlicher Vertrag abgeschlossen
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(SR. SJR. 23/155). Unb bod) roar eS SeBerli gelungen,
feinen SBartner su BüttergeBen, fo bah tx nieftt bie

©infünfte üor fanb, bk ihm feine Hanbfeftrift in SIuS-

fidjt ftellte. ©arüber famen bie beiben in „stoetjung",
toorauf bie ©efane su Slefefji unb üon SBüren alten
gleife ansumenben erfueftt rourben, fie su üereinbaren.
Slber bie SluSföbnung fefteiterte am SBiberftanbe Se-

BerliS, ber bann allerbingS geBroeften rourbe, als
ber Sfeftadjtlan üon grutigen unb anbere Slmtleute
in einem offenen SBrief SBefebl erBietten, etil feine
©utBaBen unb roaS er fonft BaBe, su ftoerren, Bis

er bie SBiitigfeit erseige (SR. SIR. 21/183. 22/9.11. 26.

40). SBaS ber Slbfdjieb Betraf, ber am 23. ©esemBer
1477 smifdjen grutigen unb SeBerli üereinBart
mürbe, roiffen roir nieftt; nodt) am 18. SRoüemBer

1479 mufeten bafelbft Seute gefdjirmt merben, „baS
SäBerli ftj unBefümBert laff" (SR. S1R.23/117. 27/255).

UeBer feine SlmtSfüBrung in SBüren ift menig
überliefert. SRocft einmal ftoielte ibm feine unge-
Sügelte SSerleumbungSfucftt, bie ibm fcbon fo üiel
eingetragen, einen üBIen Streidj. ©S loar am 22. Sluguft
1477, bah bex ©efan üon SBüren, Henfemann (Heinrich)

SBüart su Süfe, angeroiefen rourbe, „baS et
SeBertin baran roife, bem Inecbt SBanteli SRamfer,
bem er an fin ere gerebt Bat, unüersogenlieft ge-
reeftt su roerben". SBeil ber ©efan aber abtoefenb

toar, fam bie Sadje erft am 21. DItober sur SSer-

Banbtung (SR. M. 22/112. 132. 179. 205. ©a üer*
fammetten fieft Henfemann SBtfart, ©efan, SoBanneS
©utbi, fammerer, unb baS ganse fatoüel üon SBüren,

unb mit iBnen Soft Steiger, SeftultBeife öon
SBurgborf, unb ©ilian Slefeftter, Stoüatmeifter in
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(R.M. 23/155). Und doch war es Leberli gelungen,
seinen Partner zu hintergehen, so daß er nicht die

Einkünfte vorfand, die ihm seine Handschrift in Aussicht

stellte. Darüber kamen die beiden in „zweyung",
woraus die Dekane zu Aeschi und von Büren allen
Fleiß anzuwenden ersucht wurden, sie zu vereinbaren.
Aber die Aussöhnung scheiterte am Widerstande
Leberlis, der dann allerdings gebrochen wurde, als
der Tschachtlan von Frutigen und andere Amtleute
in einem offenen Brief Befehl erhielten, all seine

Guthaben und was er sonst habe, zu sperren, bis
er die Billigkeit erzeige (R. M. 21/183. 22/9.11. 26.
40). Was der Abschied betras, der am 23. Dezember
1477 zwischen Frutigen und Leberli vereinbart
wurde, wissen wir nicht; noch am 18. November
1479 mußten daselbst Leute geschirmt werden, „das
Läberli sy unbekümbert lass" (R. M.23/117. 27/255).

Ueber seine Amtsführung in Büren ist wenig
überliefert. Noch einmal spielte ihm feine
ungezügelte Perlenmdungssucht, die ihm schon so viel
eingetragen, einen üblen Streich. Es war am 22. August
1477, daß der Dekan von Büren, Hentzmann (Heinrich)

Pikart zu Lyß, angewiesen wurde, „das er
Leberlin daran miß, dem knecht Panteli Ramfer,
dem er an sin ere geredt hat, unverzogenlich
gerecht zu werden". Weil der Dekan aber abwesend

war, kam die Sache erst am 21, Oktober zur
Verhandlung (R. M. 22/112. 132. 179. 205. Da ver-
sammelten sich Hentzmann Pikart, Dekan, Johannes
Guldi, Kammerer, und das ganze Kapitel von Büren,

und mit ihnen Jost Steiger, Schultheiß von
Burgdorf, und Gilian Aeschler, Spitalmeifter in



— 95 —

SBern, sur SSeurteilung ber f tage SBantaleon SRam-

ferS öon SBurgborf gegen SIReifter HanS Heinrieft
Seberti, biefer BaBe ttjn befeftutbigt, ben Stod ber

SEßatlfaBrtSfatoette DBerBüren aufgeBrocften su baben.
ftäger unb SBeftagter fefeten ben Hanbet bem üer-
fammetten fottegium sum SlBfürueft anbeim unb
getobten, fich feinem ©ntfdjeib su untersieben. SRach

Unterfudjung ber Sache mürbe geftorDcften, „bas ber
obgenemtot meifter HanS Heinrich SäBerli uff bem

Beiligen eöangelium üon ftunb fol fdjmeren, ba$

tx oudj getan Bat, bas er öon bem üilgenemüten
SBantBaüjon nüfeit bann er unb alle fromfeit
miffe, unb roaS er üon im gerebt, BaBe er

unüerbadtjtlieft getan", roomit bie SBarteien
gerichtet unb gefeftliehtet fein follten. Unb bamit
feiner bem anbern etroaS nachtrage ober üorBatte,
follte ber feBtenbe Seit ber Stabt SBern, ber firctje
su Sbfe unb gemeinem fatoüel üon SBüren je 2 gute
rBeinifefte ©ulben su reeftter Strafe üerfallen fein
(SirdB. Sot. Copiae 7, 113). Slm 18. Suli 1478 for-
berte man Seberli auf, feiner Sungfrau SJRargarete

ibren Sobn su entrichten, unb am 5. gebruar 1479
mufete Beigefügt roerben, er folle iBr audj bie f leiber

gans BerauSgeBen (SR. StR. 24/187.26/23). Unb
bamit feftüefetidj bodj aud) noeft etroaS gemetbet roerben
fönne, baS auf fein toriefterlidtjeS Slmt Btnmeift, lefen
roir unterm 31. Sanuar 1480: „Sin Berrn SoBannfe
SäBerlin, er ftj fdtjulbig SJRidjei SBänSter bem truder
SU SBafet umB Büdjer XVI gutbin, bie er im tangeft
Salt foltt BaBen. Sb miner Berrn tnerjnung, in an-
genbS su saln unb baS nit unberroegen su laffen,
üerrer feftab unb inüetl su üerfomen" (SR. M. 28/107).
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Bern, zur Beurteilung der Klage Pantaleon Ram-
sers von Burgdorf gegm Meister Hans Heinrich
Leberli, dieser habe chn beschuldigt, den Stock der

Wallfahrtskapelle Oberbüren aufgebrochen zu haben.
Kläger und Beklagter setzten den Handel dem

versammelten Kollegium zum Abspruch anheim und
gelobten, sich seinem Entscheid zu unterziehen. Nach

Untersuchung der Sache wurde gesprochen, „daz der

obgenempt meister Hans Heinrich Läberli uff dem

heiligen evangelium von stund sol schweren, daz

er ouch getan hat, daz er von dem vilgenempten
Banthalyon nützit dann er und alle fromkeit
wisse, und was er von im geredt, habe er

unverdachtlich getan", womit die Parteien
gerichtet und geschlichtet sein sollten. Und damit
keiner dem andern etwas nachtrage oder vorhalte,
sollte der fehlende Teil der Stadt Bern, der Kirche

zu Lyß und gemeinem Kapitel von Büren je 2 gute
rheinische Gulden zu rechter Strafe verfallen sein

(Arch. Sol. Oopig.s 7, 113). Am 18. Juli 1478
forderte man Leberli auf, seiner Jungfrau Margarete
ihren Lohn zu entrichten, und am 5. Februar 1479
mußte beigefügt werdm, er solle ihr auch die Kleider
ganz herausgeben (R. M. 24/187.26/23). Und
damit schließlich doch auch noch etwas gemeldet werden
könne, das auf sein priesterliches Amt hinweist, lesen

wir unterm 31. Januar 1480: „An Herrn Johannß
Läberlin, er fy schuldig Michel Wänsler dem trucker

zu Basel umb bücher XVI guldin, die er im langest

zalt sollt haben. Sh miner Herrn meynung, in
angends zu zaln und das nit underwegm zu lassen,

verrer schad und inveli zu verkomm" (R. M. 28/107).
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©S ift baS jebenfaltS bie Ittitt SRotis, metcfte ben
lebenben SBfarrer SeBerli betrifft. SltS am 8. SRo-

üember ber Scftultbeife su SBüren aufgeforbert mürbe,
„bie funtfctjafft, fo üon Berr HanS SeBerlinS megen
ufgenomen ift, minen Berrn Befigett se feftiden" (SR.

SIR. 30/55), roar er rooBl fchon tot. „SltS jefe furfe-
ticften bie pfarr su grutingen burdt) aBgang meifter
HanS SäBertinS feiigen, lildtjhattern bafelBS, lebig"
geroorben, rourben unterm 15. geBruar 1481 bie

sroifdjen Snterlafen unb ben Sanbleuten entftanbeuen
Slnftänbe um ben ftreftenfag geregelt (DB. Sprudtj-
Buch H, 554).

SIReifter SeBerli roar niebt eines natürlichen SobeS

geftorben. ©ocft roiffen roir über bie näbern Um-
ftänbe roeiter nidjtS, ba bie üorbin ermäbnlen funb-
fehaften auS SBüreu üerloren finb. Snt Sluguft 1481

roar nodt) ein SRod üorBanben, ben ©uni SIRüller, ber

fürfdjner su SolotBurn, gefüttert Balte. SIReiner

Herren üon SBern SIReinung roar, baS gutter folle
iBm BesaBU ober mieber sugeftellt merben (SR. SIR.

33/88). Unb am 25. Sanuar 1482 feftrieBen fie:
„Sin bie üon Soloturn, bem fneeftt, fo Säberlin fetigen

umbgebradtjt Bat, ir ftatt roiber su ertouBen burd)
miner Berrn Bitt mitten" (SR. SIR. 35/50). So mar
rooBl ein Sototburner sum Sotfdjtäger an bem ur-
fprünglidt) auS SolotBurn ftammenben ©eiftlidjen
geroorben.
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Es ist das jedenfalls die letzte Notiz, welche den
lebenden Pfarrer Leberli betrifft. Als am 8.
November der Schultheiß zu Büren aufgefordert wurde,
„die kuntschafft, so von Herr Hans Leberlins wegen
ufgenomen ist, minen Herrn besigelt ze schicken" (R.
M. 30/55), war er wohl schon tot. „Als jetz kurtz-
lichen die pfarr zu Frutingen durch abgang meister

Hans Läberlins seligen, kilchhaltern daselbs, ledig"
geworden, wurden unterm 15. Februar 1481 die

zwischen Jnterlaken und den Landleuten entstandenen
Anstände um den Kirchensatz geregelt (Ob. Spruchbuch

H, 554).
Meister Leberli war nicht eines natürlichen Todes

gestorben. Doch wissen wir über die nähern
Umstände weiter nichts, da die vorhin erwähnten

Kundschaften aus Büren verloren sind. Jm August 1481

war noch ein Rock vorhanden, den Cum Müller, der
Kürschner zu Solothurn, gefüttert hatte. Meiner
Herren von Bern Meinung war, das Futter solle
ihm bezahlt oder wieder zugestellt werden (R.M.
33/88). Und am 25. Januar 1482 schrieben sie:

„An die von Soloturn, dem knecht, so Läberlin seligen

umbgebracht hat, ir statt wider zu erlouben durch
miner Herrn bitt willen" (R.M. 35/50). So war
wohl ein Solothurner zum Totschläger an dem

ursprünglich aus Solothurn stammenden Geistlichen
geworden.
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